110. 


Das Abonnement 
— dies mit Ausnahme der 
2 täglich erſcheinende 
etrügt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr. 
ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
Nehmen alle Poftanitalten des 
„Rund Auslandes an. 


Amtliches. 


Se. Majeftät der König haben Allergnädigit ge 


u Berlin, 14. Mai. 
une Dem Kreisgerichtsſekretär Kuhbaus in Kalbe an der Saale den Cha 
r als Kanzleirath zu verleihen; auch dem Staatsanwalt Vietor Mel⸗ 


HR Vu zur Aulegung des von des Kurfürſten von 
“fen K. 9. ihm verliehenen Wilhelms Ordens vierter Klaſſe zu ertheilen. 
u Der bisherige Staatsanwalt Goslich zu Friedeberg in der Neumark iſt 

M Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Quedlinburg und zugleich zum No⸗ 


r zu Iſerlohn die 


and 1 in Aſchersleben, und mit der Verpflichtung ernannt worden, 
1 bisherigen Titels „Staatsanwalt“ fortan den Titel „Juftizrath“ 
ren. 
Der Notariatskandidat Bermbach zu Köln iſt zum Notar für den Frie 
Wegen en Gerresheim, im Landgerichtsbezirke Düſſeldorf, mit Anwei⸗ 
g ſeines Wohnfiges in Gerresheim, ernannt worden. . 
der Der Landgerichtsreferendarius Julius Maaßen zu Aachen iſt auf Grund 
beſtandenen dritten Prüfung zum Advokaten im Bezirke des K. Appella- 
bang erichtshofes zu Köln ernannt worden. 
Er K. H. der Prinz Friedrich Karl von Preußen iſt von Brandenburg 
bier eingetroffen und nach Wrietzen weitergereiſt. 
0 Angekommen: Der Oberpräſident der Rheinprovinz, von Pommer⸗ 
Me, von Koblenz. 
Das 16. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, ent 
unter Nr. 5362 den Allerhöchſten Erlaß vom 16. April 1861, betr. die 
ie Janiſation der oberen Marinebehörden; und unter Nr. 5363 den Allerhöch⸗ 
Ua Erlaß vom 3. Mai 1861, betr. die Genehmigung des Statuts der Neuen 
N Maische Landſchaft und der zu demselben gehörigen Targrundſätze. 
erlin, den 14. Mai 1861. 
Debitskomptoir der Geſetzſammluug. 


ei der heute beendigten Ziehung der 4. Klaſſe 123. Königl. Klaſſen⸗ 
e fiel 1 Gewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 43,718. 3 Gewinne zu 2000 
„fielen auf Nr. 41,550. 75,680 und 93,980, 
40 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 1858. 5784. 6628. 8398. 9433. 
2. 11,401. 12,271. 17,635. 25,935. 28,814. 29,567. 33,195. 33,811. 
7. 41,930. 45,269. 46,795. 47,721. 49,540. 49,814. 50,727. 51,248. 
‚510, 61,947. 63,240, 63,377. 66,736. 69,198. 71,206. 71,638, 76,794, 
24. 81,188. 83.754. 85,182. 88,914. 90,007. 91,556 und 91,715. 
471 Gewinne zu 500 Thlr. auf 2 1 1 3 5 — . — 
. 2 755. 27,762. 30,394. 30,754. 31, 804. 
e oe. wur Ey 
. 20. 5 836. 61,599. 62,973. 67,349. 68,677. 69,085. 
u 21400, 52640. DIES 928. 77566. 78,862. 78,645. 
70 85,259. 86,123. 87,449. 89,101 und 91,204. 
2906. 3766. 5653. 
18,963, 18, 


S 


önigliche General⸗Lotterie⸗Direktion. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


N Peſth, Montag 13. Mai. In der heutigen Sitzung 
% Unterhauſes hielt Deak ſeine, durch die Journale bereits 
bekannt gewordene Rede, in welcher er am Schluſſe in bered⸗ 
ie Worten zur Klugheit und Mäßigung mahnte. Der Ein: 
ud ſeiner Rede war ein tiefer und wurde dieſelbe oft ſtür⸗ 
misch begrüßt, Der erſte Theil, der die Motivirung der Lan⸗ 
fil echte und Landeswünſche enthielt, erhielt auch den Bei⸗ 
MU der gegneriſchen Partei. Der zweite und dritte Theil, fo 
pi die Motivirung der Sendung einer Adreſſe an den Kai⸗ 

erhielt einen fo großen Beifall, daß die Gegnerpartei nur 
ui eine unbedeutende Minorität erſchien. Am Donnerſtage 
wird die Adreßdebatte ſtattfinden. 

h Raab, Montag 13. Mai. Geſtern Abend 10 Uhr 
ud ein Volksaufſtand hier ſtatt. Der Pöbel verſuchte die 
waltſame Befreiung von vier an demſelben Tage in das 
ockhaus gebrachten deſertirten Huſaren, die Garniſon ver⸗ 
lie jedoch das Vorhaben. Von den theilweiſe bewaffne⸗ 

ben Zwüperſonen wurden 3 getödtet und 15 verwundet; vom 


Militär die Stockhauswache erſtochen und mehrere verwundet, 
(Emgeg. 14. Mai 8 Ur Vormittags.) 


Deut ſchlan d. 1 

reußen. (C Berlin, 13. Mai. [Vom Hofe; Ta. 
er König fuhr heute Morgens 7 Uhr nach 
gu Tempelhofer Felde und beſichligte daſelbſt Die 2. Garde⸗Inf. 
Ur ade, kommandirt vom Generalmajor v. d. Mülbe. um 9½ 
Ale, waren die Exerzitien beendigt und kehrte der König mit dem 
uc bringen und den übrigen koͤniglichen Prinzen zur Stadt zu- 
Gleich darauf begaben ſich der König, die Königin, der Kron- 

z und die Kronprinzeſſin und die übrigen Mitglieder der könig⸗ 
üben Familie nach dem Kommandanturgebäude und nahmen dort 
An den Fenſtern aus die Enthüllungsfeier des Beuthdenkmals in 
Mea dein. Diefe Beier war impofant durc Die Denge der Wii 


im Departement des Appellationsgerichts zu Halberſtadt, mit Anweiſung 


Dienſtag 


den 14. Mai 1861. 


hielt. Nach dem Schluß derſelben fiel unter einem dreimaligen 
Hoch auf den König die Hülle und das Muſikkorps blies die Volks⸗ 
hymne. Hierauf ſagte der Handelsminiſter v. d. Heydt im Namen 
der Regierung dem Zentralkomite und den Künſtlern Dank für das 
herrliche Kunftwerk, das der Stadt zur Zierde gereiche, und die 


Doſener Zeil 


Feier war beendet. Das Zentralkomité hatte darauf die Ehre, vom 


Könige und der Königin im Kommandanturgebäude empfangen zu 
werden und nahm ſodann der König, in Begleitung dieſer Männer 
und gefolgt vom Polizeipräſidenten v. Zedlitz, das Standbild in 
Augenſchein. Nachmittags 4 Uhr war im Krollſchen Etabliſſement 
Feſtdiner und erſchienen bei demſelben auch die Miniſter, General: 
Feldmarſchall v. Wrangel und andere Notabilitäten. Das Standbild 


war den ganzen Tag über von einer großen Volksmenge umlagert. — 


in Ausführung tret 


tüchern, Waſchmaterial vc. gleich mit verpflichtet hat. Eben 


er, unter denen ſich viele Perſonen von Diſtinktion, die Mi⸗ 


alter, die Spitzen der Behörden xc. befanden; die Gewerke waren 
auf durch 1000 Mitglieder vertreten, welche mit ihren Fahnen ſich 
Vom Plage in einem Halbkreis aufgeſtellt hatten. Die Feier 
den s mit dem von einem Muſikkorps geblaſenen Choral: „Lobe 
v Herrn 2c.* eröffnet, worauf der Vorſißende des Zentralkomité's, 

berpräſident der Rheinprovinz, v. Pommer ⸗Eſche, die Feſtrede 


a 


zu Schwedtzneuer Quart 
„ uch; Vern ch 12 


Der König nahm heute Mittag die Vorträge der Geheimräthe 


gen wegen Münzvergehen und Münzverbrechen die 


Illaire und Coſtenoble entgegen und arbeitete darauf mit dem Für⸗ 


ſten von Hohenzollern und den Miniſtern v. Auerswald und v. Ber⸗ 
nuth. Um 5 Uhr war im königlichen Palais Tafel, an welcher außer 
den hohen Herrſchaften der Fürſt von Hohenzollern, der Prinz Wil⸗ 


helm von Baden, der Fürſt zu Fürſtenberg, der Herzog von Rati⸗ 


bor, welcher zum Generalmajor à la suite der Armee ernannt iſt, 


und mehrere höhere Militärs und Landtagsmitglieder erſchienen. 


Morgen früh beſichtigt der König die 2. Gardekavalleriebrigade auf 
dem Tempelhofer Felde und Nachmittags wird er an dem Diner 
theilnehmen, das der Generalfeldmarſchall v. Wrangel giebt, und 
zu welchem mit den königlichen Prinzen und der Generalität auch 
die Miniſter geladen find. — Freitag findet in Potsdam und Tags 
darauf hier große Parade ſtatt. Nach dem Schluß der Parade iſt 
im hieſigen Schloß Galadiner. Der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, welcher geſtern Abend nach Ludwigsluſt zurückgekehrt iſt, 
trifft am Donnerſtag von dort wieder hier ein, um den Paraden 
und dem Diner beizuwohnen. — Der erſte Kommandant von Köln, 
Generallieutenant v. Gansauge, hat den erbetenen Abſchied erhal⸗ 
ten. In die Stelle des Generalmajord v. d. Mülbe ift der bisherige 
Kommandeur der 21. Inf. Brigade, Generalmajor v. Walther und 
Croneck eingerückt. — Die Leiche der Fürſtin zu Fürſtenberg iſt 
am Sonnabend Abend nach Donaueſchingen abgeführt worden. 
— Der Ober⸗Hof⸗ und Domprediger Dr. Strauß iſt jetzt ſoweit 
wie derhergeſtellt, daß er bereits ausfährt. 


2 Berlin, 13. Mai. [Organiſation der Reitſchule 
ierungs⸗ und Verpflegungs⸗ 

dict ad . tivte neue Organiſation 
en und zielt, ſoviel 
der Hauptzweck der beabſichtigten Aenderung darauf ab, dieſe An⸗ 
ſtalt einmal mehr wie bisher geſchehen, zu einer Reitſchule für 
Offiziere zu geſtalten, neben dieſer einen Aufgabe aber auch noch 
aus beſonders hierzu befähigten Unteroffizierelementen eigene Reit⸗ 
lehrer, etwa wie bei der preußiſchen Armee vor 1806 die Regiments⸗ 
ſtallmeiſter, heranzubilden. Dieſe Reitlehrer würden dann bei 
ihren Truppentheilen zugleich eine beſondere, bevorzugte Stellung, 
etwa mit Wachtmeiſtercharakter, einnehmen, jo daß mit dieſer Eins 
richtung zugleich der Uebelſtand in Wegfall träte, wodurch die 
Wirkſamkeit des genannten Inftitut bisher in der Armee fo ſehr 
beeinträchtigt worden iſt, indem nämlich die auf demſelben ausge⸗ 
bildeten Unteroffiziere durch das fortſchreitende Avancement immer 
ſehr bald in die Stellung als Duartier- und Wachtmeiſter beför- 
dert und dadurch der Funktion als Reitlehrer wieder entzogen wur⸗ 
den. Das Zureiten der Remonten und die Ertheilung des Einzel⸗ 
Reitunterrichts würde dann in den Regimentern bl der 
Hauptjahe nach ganz dieſen Reitlehrern überlaſſen bleiben, woge⸗ 
gen die Aufmerkſamkeit der Offiziere mehr auf den allgemeinen 
Reitunterricht gerichtet bliebe. — Von dem durch die Errichtung 
eines dritten Bataillons bei dem Garde⸗Füſilierregiment aus ſeiner 
un Kaſerne vor dem Dramenburger Thor verdrängten 
Füſilierbataillon des Kaiſer⸗Alexander⸗Garde⸗Grenadierregiments 
iſt gegenwärtig von einem hieſigen Hausbeſitzer in der aller⸗ 
dings ziemlich abgelegenen Amalienſtraße die ganze 10. ie 
in ſeinem neuerbauten Haufe in Quartier und Verpflegung 
genommen worden. Der Verſuch iſt merkwürdig genug und ſcheint 
nach Allem, was man darüber vernimmt, eine noch gar nicht zu 
ermeſſende Wirkung in ſich zu tragen. Der Unternehmer erhält als 
Miethe für die von ihm der bezeichneten Kompagnie überlaſſene 
Räumlichkeit den monatlich mehrere hundert Thaler betragenden 
Servis derſelben, wofür er ſich zur Anſchaffung von Betten, 4 2 
o ha 


er auch gegen Zahlung des gewöhnlichen Menagegeldes die Beköſti⸗ 


N — 5 


c 0 tes für ihre erſte und driugendſte Pflicht, dem Gefühle des i en Dan 
reits mit dem 1. Dftober d. J. ee Bon 20. Stier. und 
viel bisher darüber verlautet ift, | Arundgeſezen vom 26. Februar d. I. gewahrten Salad N 
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gung der Mannſchaft übernommen, welche mit dem ihnen ſo be⸗ 
ſchafften an weit mehr, als bei der früheren eigenen Mer 


nage zufrieden ſein fol. Auch iſt von dem ſpekulativen Hausbeſitzer 
ein eigener, mit allen Soldatenbedürfniſſen ausgeſtatteter Viktua⸗ 
lienkeller nicht vergeſſen worden, jo daß ihm nebenbei noch der Ver⸗ 
dienſt auch hiervon zu Gute kommt. Bekanntlich wird außerdem 
hier auf dem Köpnicker Felde von einem Privatunternehmer eine 
Kaſerne für die beiden in hieſiger Stadt garniſonirenden Train⸗ 
bataillone des Garde⸗ und 3. Armeekorps gebaut und ſoll die Ein⸗ 
richtung daſelbſt, wie verſichert wird, gerade eben ſo ſtatthaben. 
Die Sache erſcheint in der That wichtig; dem Staate würde bei 
Ueberführung dieſer kleinen Verſuche zu einem allgemein angenom⸗ 
menen Syſteme, oder wenigſtens doch bei einer mehr allgemeinen 


Anwendung derſelben jedenfalls bedeutende Summen für den Bau 


neuer Kaſernen erſpart werden. — Die Beſtimmung der ehemaligen 


Reſerve⸗ und jetzigen Füſilierregimenter den Hauptbeftandiheil des 
preußiſchen Beitrags zur Beſatzung der Bundesfeſtungen zu bilden, 
iſt jetzt aufgehoben worden und wird der preußiſche Antheil zur 


110. 


Ju ſerate 

44% Sor. für die fünfgefpat- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmä 

hoͤher) ſind an die Expedi“ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
scheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an- 

genommen. 


Beſatzung dieſer Feſtungen ferner nur durch beliebige Abkomman⸗ 
dirungen erfolgen. Die Bewaffnung mit den neuen leichten Zünd⸗ 
nadelgewehren und Haubayonnetten ift übrigens bereits auch auf 
die Linienfüſilierregimenter ausgedehnt worden und ſoll die Aus⸗ 
gabe der neuen Waffen an dieſelben jedenfalls noch vor dem Ber 
ginn der diesjährigen Schießübungen zu Ende geführt werden. 
= I[uſtizweſen.] Das Juſtig⸗Miniſterialblatt enthält 
eine allgemeine Verfügung des Juſtizminiſters vom 1. d. ts., 
wodurch die Gerichtsbehörden angewieſen Werden, bei Unterſuchun⸗ 
in Beſchl . 
nommenen falſchen Münzen und die zu deren Gabeitanien belt 
ten Maſchinen, Geräthſchaften und Materialien jedesmal an die 
betreffende Regierung zu ſenden, von welcher fie demnächst an dle 
königliche Münzdirektion zur Vernichtung reſp. Aufbewahrung zu 
befördern ſind; ferner ein Erkenntniß des Obertribunals, took 
ausgeführt wird, daß eine auf Brettern ruhende, mit dem Grund 
und Boden nicht verbundene Gartenlaube unter Umſtänden als eine 
bauliche Anlage im Sinne des Rayonregulativs von 1828 anzu ⸗ 
ſehen iſt, und daher ohne Genehmigung der Polizeibehörde im 
Vereich des Feſtungsrayons nicht errichtet werden darf. 


Magdeburg, 12. Mai, [Zur Ehefrage.] Die dies⸗ 
jährige Konferenz von Superintendenten und Paſtoren in Gnadau 
gefiel ſich darin, in der Ehefrage zur ungeſcheuten Oppoſition gegen 
die letzte Verfügung des Oberkirchenraths aufzufordern. Vieſer 
hatte ſich doch bekanntlich für die Unantaſtbarkeit der bürgerlichen 
Ehe, welche die aus der Landeskirche Ausgetretenen geſchloſſen, er⸗ 
klärt, und inſonders die Forderung der Auflöjung einer ſolchen Ehe 
vor der Wiederaufnahme in die Landeskirche als eine durchaus un⸗ 
berechtigte erklärt. Die Konferenz aber faßte gerade auf den An⸗ 
trag ihres Vorſizenden, des Superintendenten Weſtermeier, den 
entgegengejegten Beſchluß, und empfahl ihren Geſinnungsgenoſſen 
ſtreng danach zu gehen, da es rechtſchaffenen Dienern und Strel⸗ 
tern Chriſti nicht anſtehe, Luftſtreiche zu thun. (M. 3.) 


Deitreich. Wien, 12. Maf. [Die Adreſſe des Her⸗ 
renhauſes!, welche bereits Sr. Majeſtät dem Auer abet 
worden iſt, lautet ihrem weſentlichen Inhalte nach: 
Noch tief ergriffen und freudig erſchüttert von den mächtigen Eindrücken 
jener erhabenen Stunde, in welcher die durch ihre Vertreter um den altehrwür- 
digen Tyron Eurer Majeſtät verſammelten Völker Oeſtreichs die Verkündigung 


neuer Burgſchaften einer glückverheißenden Zukunft des Geſammtreiches verna 
men, halten es die in dem Herreuhauſe verſammelten m 5 It: 


vollſten Ausoruck zu geben. Dieſe Injtitutionen b 


ſichte der Welt aus dem Munde Eurer nen neuerdings im ung. 


\ l Majeſtät unter dem b el. 
due der beiden Hauſer des Reichsrathes, deſſen Render ache ee N 
Fändern des Reiches bereits volltönig wiederklingt, ihre weihevolle Beſtätizung 
und Bekräftigung erhalten. Das Herrenhaus folgt mit Treue und Vertrauen 
dem von Ew. Majeſtat ergangenen Rufe, indem es mit Ew. Majeſtät die Ueber⸗ 
zeugung theilt, daß die im Sinne der feſtgeſtellten Prinzipien nunmehr zu ver⸗ 
wirklichenden Inſtitutionen unter Theilnahme der Volksvertreter an der Geſetz⸗ 
gebung zu einer heilbringenden Umgeſtaltung der Monarchie auf jenen ſtaatz⸗ 
rechtlichen Grundlagen führen werden, welche die nothwendige Einheit des 
Reiches mit der ſo weit als möglich ausgedehnten Selvſtändigkeit der Länder zu 
verbinden geeignet ſind. Wir vethehlen uns nicht die chwierigkeit der Aufga- 
beu, die an uns heranrücken. Allein die auf dem Gebiete der Iſtreichiſchen 
Monarchie ſich begegnenden politiſchen, kirchlichen und nationalen Verſchieden⸗ 
heiten werden, im Geiſte der Verſöynlichkeit aufgefaßt und nach den Grund⸗ 
ſätzen gegenseitiger Duldſamkeit geregelt, keine unüberwindlichen x inderniffe 
jener vernünftigen Vereinbarung bieten, welche zur unverſiegbaren Quelle des 
Segens für das Reich und zum feiten Bande feiner Einheit und Macht werden 
muß. Die von Ew. Mafeſtät verliehenen Inſtitutionen gewähren jeder Natlo⸗ 
nalität eutſprechenden Raum, ſich auf dem berechtigten Boden ihres Kulturs⸗ 
und Rechtatebens, ihres Glaubens und ihrer Gefittung mit Freiheit zu bewegen. 
Durch dieſe befriedigt, werden fie die eigene beglückende Sſcherheit nur in der 
Macht und Größe des Geſammtreiches ſuchen und ſo die freiwilligen und darum 
treuejten Stützen jener Einheit deſſelben werden, welche die unerläßliche Grund⸗ 
bedingung ſeiner Machtſtellung bleibt. Wenn wir mit ſchmerzlichem Bedauern 
die Königreiche Ungarn, Kroatien, Slavonien und das Großfür ſtenthum Sie 
benbürgen im Reichsrathe noch unvertreten ſehen, ſowie die Mitwirkung ihrer 
Vertreteter zu den großen gemeinſamen Zwecken ungerne noch bis zu Stunde ver⸗ 
miſſen, fo finden wir doch in der von Ew. Majeftät ausgeſprochenen und in 
unſeren Herzen wiederklingenden Hoffnung die Vom 20 a daß auch dieſe An 
gelegenheit ım Sinne der allerh. Handſchreiben vom 26, Februar d J. eine gün⸗ 
Itige Loſung erlangen werde. Se wie wir die beruhigende Ueberzeugung beben, 
daß Ew. Dajeität, jo welt es mit der Ehre und Stellung eines ropfiantes 
vereinbar iſt, auch ferner keln Mittel zur Erhaltung des Friedens unberfucht 
laſſen werden, eben ſo überzeugt ſind wir, daß, im Falle dieſe Bemühungen er⸗ 
folglos bleiben follten, das geſammte Volk Oeſtreichs in patriotiſcher Hlugebung 
zu dem tapfern, durch ausbarrende Pflichttreue glänzenden Heike eben und 
deſſen Anſtrengungen erfolgreich unterſtützen werde. Wir werden allen uns von 
Ew. Majeſtät in Ausſicht geſtellten Regierungsvprlagen, namentlich jenen über 
den Staatehausbalt, das Steuers, das Vank. und das Kleditweſen, unſere 
volle und eingehende Aufmerkſamkeit widmen und in dem Kreiſe unſerer verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Kompetenz mit Eifer und Opferwilligteit mitwirken, auf daß die 
darin berührten Fragen eine für die allgemeine Wohlfahrt gedeihliche Erledigung 
finden, das Gleichgewicht im Staatshaushalle allmälig hergeſtellt und es da⸗ 
durch ermöglicht werde, nach den wohlwollenden Abſichten Ew. Majeſtät die 
durch, den Drang der Umſtände io ſehr erhöhten Steuerlaſten zu erleichtern. 
Ew. Mafeſtät zaͤhlen mit Recht auf die altöſtreichiſche Treue, dieſen rührend 
ſcnen Inbegriff jener allen Voltsftämmen Diefes Reiches gemeinfamen, parrie⸗ 
liſchen und ſtaalsbürgerlichen Tugenden, we che. noch keiner unſerer Herrſcher 
erfolglos angerufen hat, und welchen Oeſtreich ſeine glücklichſten und glorreich« 
ſten Tage, feine ſtolzeſten Erinnerungen verdankt. Wir vertrauen feft dem er⸗ 
habenen kaiſerlichen Yngelöbniffe die Geſammtverfaſſung als das unantaſtbare 
Fundament des einigen und untpeilbaren Königreiches mit kalſerkſcher Macht zu 
Ihügen, jede Verletzung derſelben Auen Angriff auf den Beſtand der Mon« 
archte und auf die Rechte aller Sprer | änder und Völker nachdrücklich zurückzu⸗ 
weiſen. Nach dem MBorbilde ihrer Väter werden auch die Söhne des jetzigen 
Oeſtreichs ſich in der Gefahr een, Unter den vielen Einigungspunkten ift 
es einer der peilbeingenbien aß die Gläubiger aller Bekenntniſſe dieſes wei⸗ 
ten Reiches mit uns in Da bh 155 Gebet einſtimmen, Gott erhalte und beglücke 
Ew. Majeſtät und unſer herrliches, freies und einiges Oeſtreich! 


— [der Adrebentwurf des Abgeordnetenhauſes! 


liegt jetzt vor. Wir entnehmen demſelben folgende wichtigeren 
Stellen: 


N 
£ 
’ 


— 


— — 


3 


Hofes geſunken zu ſein. 
jenen Ku. 
nahm, trat Teleky mit einer fulminanten Entge 


Schriften über Ungarn bekannten fr 


Jahres Graf Ladislaus. 


Mit Freude begrüßen wir die erhabenen Grundſäze, die Ew. Majeftät 
verkündet für das sch erk, das a Hilfe des Allmächtigen werden ſoll zum 


N des Kaiſers. Die freien | 0 0 ‘ g 17711 
Segen der Völker, zum Heile des Reiches, zum Ruhme ſo dürfte es kommen, daß, wenn einmal das Komitat wirklich res 


konſtituirt ſein wird, das Eigenthum, welches geſchügt werden ſollte, 


Juſtitutionen, unter denen fortan alle Nationalitäten des Reiches gleichberech. 
tigt neben einander beſtehen, alle Staatsbürger sc ee gleich jein jol- 
len, werden die Bande der brüderlichen Eintracht 1 igen und ſtärken zum 
unlöslichen Bunde; die Theilnahme der wolfauerteinn n der Geſetzgebung 
wird dieſen Bund heiligen, und die ſortſchreben ken 1 ung der Freiheit im 
Geiſte der Zeit und nach dem Bedürfniſſe der 2 er wird ihm die Kraft ver⸗ 
leihen, allen Stürmen ſiegreich zu widerſtenſle Ge unschätzbarem Werthe iſt 
es uns, daß Ew. Majeſtät die ſtaaterecht che eſtaltung des Reiches auf 
Grundlage der jo weit als möglich ausgedehnten Selbjtändigfeit der einzelnen 
Königreiche und Länder und zugleich auf Grundlage jener Einheit, welche die 
nothwendige Machtſtellung des Reiches fordert, unternommen haben. Wir er 
kennen mit Ew. Majeſtät, daß dieſe Geſtallung dauernd gewahrt und befeſtigt 
iſt, wenn fie nach Recht und Billigkeit mit Rückſicht auf die Vergangenheit der 
einzelnen Königreiche und Länder mit gleicher Sorgfalt für alle Nationen, mit 
gleichmäßiger Entwickelung IN allen Theilen des Reiches, in offener und freifin- 


niger Politik durchgeführt wird, wie fie Bedürfniß der Völker und Gebot der 


Nothwendigkeit geworden, Ueberzeugt von der hohen Wichtigkeit der Landes⸗ 
vittkttungen, ſprechen wir die Hoffnung aus, daß die baldige Fortsetzung der 
gegenwärtig ver tagten Landtage der einzelnen Länder weſentliche Verbeſſerun⸗ 
gen ihrer heimiſchen Zuſtände bringen werde. Die Ausbildung der dem Reiche 


gegebenen konſtitutionellen Formen und deren Vervollſtändizung durch Ein. 


richtungen, die anderwärts mit gedeihlichem Erfolge beſtehen, ſo wie die zeit⸗ 
gemäße Sortbildung der Landesordnungen, werden es ermöglichen, Gelege zu 
ſchaffen, die den Bedürfneſſen und Wünſchen aller Völker des Reiches entſpre⸗ 

en; ſie werden das Band der Treue und Anhanglichkeit aller Völker an Ew. 

kajeſtät geheiligte Perſon und erhabenes Haus noch enger knüpfen; fie werden 
die Zuſammengehörigkeit zu dem Einen mächtigen Staate zum Gegenftand ge⸗ 
rechten Stolzes und begeiſterter Hingebung machen für alle Stämme von Oeſt⸗ 
reich. Wir verkennen nicht die von Ew. Majeſtät angedeutete Schwierigkeit der 
Aufgaben, die vorliegen, aber auch wir hegen die Zuverſicht, daß durch die Gir 
cherung der verfaſſungsmäßigen Freiheit und durch den Geiſt der Duldſamkeit, 
durch gegenfeitige Billigkeit und Verſöhnlichkeit ein brüderliches Zuſammenleben 
aller Völker unter Oeſtreichs ſchüzendem Adler verbürgt fein wird. In demſel⸗ 
ben Geiſte werden die Völker auch das von Ew. Maſeſtät in fie geſetzte Ver; 


trauen rechtfertigen, welches ſie zur gedeihlichen Entwickelung und Kräfligung 
81 gegebenen oder wiedererweckten Inſtitutionen mitzuwirken berufen hat. Mit | 
W. * 


kajeſtät hoffen und erwarten auch wir, daß die Frage der Vertretung der 


Königreiche Ungarn, Kroatien und Slavonien und des Großfürſtenthums Sie- 


benbürgen im Reichsrathe bald eine günſtige Löſung finden werde. Die ange⸗ 
ftamınte Treue der edlen Brudervölker im Süden der Karpathen an ihren Für⸗ 
ſten, unſer mehrhundertjähriges Zuſammenleben unter den erlauchten Regenten 
Ew. Majeſtät erhabenen Herrſcherhauſes, die Erinnerung brüderlicher Gemein— 
ſamkeit von Leid' und Freud’ in ſchlimmen und in guten Tagen, die tauſendfach 
verſchlungenen Intereſſen, die vielerprobte Hochherzigkeit und Opferwilligkeit 
aller der edlen Stämme im öſtlichen Theile des Reiches, geben uns die Zuver⸗ 
ſicht, daß ſie der Opfer eingedenk, die auch die Völker des weſtlichen Theiles des 
Reiches zu deren Befreiung von fremder Herrſchaft gebracht, bei dem von Ew. 
Majeität angedeuteten Verſtändniß der wahren Sachlage der Vortheile und der 
unverkennbaren Nothwendigkeit einer Geſammtvertretung auf der freiheitlichen 

ndlage des Geſammtſtaats mit uns zuſammenwirken werden zum Fortbau 
eines großen, einigen Oeſtreich. Wir fühlen mit Ew. Majeſtät, daß einer der 
wichligſten Wendepunkte für die Geſchicke des Reiches eingetreten, allein wir 
vertrauen, daß der Stern, der Oeſtreich durch nahe ein Jahrtausend auch in den 
dunkelſten Stunden ſeiner Geſchichte geleuchtet, nicht erbleichen wird, und wir 
glauben feſt und zuverſichtlich, daß die Völker in altöſtreichiſcher Treue, Auf 
opferungsfäbigkeit und Hingebung gern zu jedem Opfer bereit find, das nöthig 
wird ur Aufrechthaltung des Geſammtſtaates, des einigen und untheilbaren 
Kaiſerreiches. Dem hochherzigen Beiſpiele Ew. Majeſtät folgend, lezen auch 
wir das feierliche Gelöbniß ab, daß wir im Sinne der im Diplom vom 20. Okt. 
1860 ausgeſprochenen und in den Grundgeſetzen vom 26. Febr. 1861 zur Durch⸗ 
führung gelangten Ideen die Geſammtverfaſſung als das unantaſtbare Funda. 
ment des Reiches anerkennen, jede Verlegung derſelben als einen Angriff auf 
den Beſtand der Monarchie und auf die Rechte aller Länder und Völker derſel⸗ 
ben betrachten und Ew. Majeſtät jederzeit in unerſchütterlicher Treue zur Seſte 
ſtehen werden.“ 2 

— [Graf Ladislaus Teleky!] hatte am 11. Februar erſt das 50. 


Lebensjahr überſchritten. Sein Vater war der berühmte Gelehrte gleichen 


Namens, welcher nächſt Szechenyi die Hauptſtütze und lange Zeit hindurch der 
Ben der ungariſchen Akademie war. Der junge Graf machte an den 

ochſchulen von Sarospatak, Peſth und Berlin ſeine Stadien, und im Jahre 
1837 nahm die ungariſche Akademie den kaum 26jährigen jungen Mann unter 
ihre Mitglieder io während ihn der fogaraſer Distrikt zum Deputirten in den 
ſiebenbürgiſchen Landtag wählte. Eine Zeit lang bing Teleky noch dem Drange 
feines poeliſchen Gemüthes nach, und feine Tragödie „der Günſtling“, welche 
1842 zur Aufführung gelangte, hat ſich lange mit Ehren auf dem Repertoir 
behauptet. Allein mit immer ſteigendem Eifer wandte er fich nun den politi« 


ſchen Kämpfen zu, und der beinahe 20 Jahre ältere, ihm e innig befreundete 


Graf Stefan Szeéchenyi ſtrahlte ihm als leuchtendes Vorbild vor. Nur die 
unerſchütterliche Nüchternheit und der durchaus praftiiche Sinn des „größten 
Ungars“ wollte dem entzündlichen Gemüthe Teleky's für die Dauer nicht zur 
ſagen, und als Deak und Koſſuth im ungariſchen Unterhauſe das Banner der 
Reform entfalteten, vereinigte ſich Teleky mit dem unglücklichen Grafen Ludwig 
Batthianyt, um im Oberhauſe denſelben Prinzipien den Sieg zu verſchaffen. 
An dem im Jahre 1844 gegründeten „Schutzverein“ nahm Telely als Vizeprä⸗ 
fon lebpaften Antheil, und Später wurde er auch zum Präſidenten des Oppo⸗ 

tionsflubs gewählt. Bei Eröffnung des Landtages im Jahre 1847 nahm er 


ſeinen Sitz im Oberhauſe ein, ging jedoch 1848 als Deputirter des Peſther Ko⸗ 


mitats ins Unterhaus über, wo er bis zum Auguſt als eines der genſalſten Mit- 


. e glänzte. Am 31. Auguſt 1848 wurde Graf Ladislaus Teleky unter 


Öniglicher Genehmigung als Geiandter nach Paris geſchickt, da Lamartine den 
cen il geäußert hatte, Ungarn durch einen eigenen Geſandten bei der franzöfi- 
ſchen Republik vertreten zu ſehen. Am 9. September traf er in Paris ein und 
Deal von Baſtide und Cavaignae empfangen, fo wie ſpäter auch durch den 
Nate Louis Napoleon als Geſandter Ungarns anerkannt. Nach der 
Zelt Na von Vilagos blieb Teleky in Paris und widmete fait alle feine 

plique* daf l. Die „Deébats“, „National“, „Preſſe“, „Opinion 

Een er das pernetement“ beachten von ihm eine Unzahl von Artiteln, in 
welche piſtoriſche Recht Ungarns vertheidigte und gegen das Bach'ſche 


Syſlem zu Belde zog, während er in Wien in contumaciam zum Tode verur- 
theilt und ſein Name an den Galgen geſchlagen wurde. ? 


- Am kaiſerlichen Hofe 
von Paris war ag PS der beliebteſten Perſönlichkeiten, und man behauptet, 
daß es kaum noch a 10 tiefen geben dürfte, welchen der verſchloſſene Kaiſer 
der Franzoſen a rend DIR tnbliet in feine Abſichten geftattete, wie dem 
Erafen Teleky. ur den !Nienifchen Krieges hielt ſich Teleky meiſt in 

Turin und Genf auf; ua jemlich ah Villafranca kehrte er nach Paris zu⸗ 
rück und lebte daſelbſt Erſt 4 Jaogen, ohne jedoch in der Gunſt des 

worin er das Wilde ungariſche Miniſter Szemere 

20 Oktober 5 

ung wieder vor die Oeffent⸗ 

nagen die Wittwe des durch ſeine 

N itiſche Gefangene ach Jude Gerando, und 

Gräfin Bianca, welche als politiſche ct Jahre lang im Kerker 

ſchmachtete, wohnen in Dresden; tet, an Oeſtr 

> Er wurde verhaftet, a Vaterland szellefert, jedoch 
dom Kaſſer begnadigt und zur Räckkehr in ſein der politifcpen Tage Hier 
enthielt er ſich, dem gegebenen Worte getreu, je 9 die d Thal gkeit bis 

en Beginne des Landtages; dann aber ſtellte er fi Pipe der n 
ten Linken; mit welchem Programme? Die Welt 


rief erſcheinen ließ, 


lichkeit. Zwei ſeiner Schweſtern, 


hoffte es in den nach ſten 
Tagen kennen zu lernen, aber die Li welche es verkünden follten , 
kalt und ſtumm, und der Knall Graf nimmt es als Geheimniß mit ing 


9 Ka der 
auſenburg, 3. Mai. üftung der Wälder] 
Dem „K. K.“ wird an; in berichtet: Die 
ſchönen, meilenweit ſich fortziehenden Baumreihen der ſeit Jahr. 
hunderten mit großer Sorgfalt und großem Koſtenaufwande unter 
Auſſicht geſtandenen Nagy Halmagper Urwälder werden jezt allent⸗ 
halben durch ruchloſe Hände der Feuerverwüſtung preisgegeben. 
Der Rauch verdeckt meilenweit den Geſichtskreis, die Feuerſtätten 
ſind aber zumeiſt nicht wahrnehmbar, wo Millionen und Millio⸗ 
nen Funken aufſtieben. In dieſer Uebergangsperiode iſt aber Nies 


dorthin begab ſich gegen Ende des vorigen 


nd nun 


2 


mand da, der dem Unfug recht zu ſteuern im Stande wäre. Die 
alten Beamten vermögen nichts mehr, die neuen noch nichts, und 


ſchon verloren ſein wird. 


Baden. Heidelberg, 11. Mai. [Deutſcher Handels. 
tag.] Am 6. und 7. d. beſchäftigte ſich die Kommiſſion des deut⸗ 
ſchen Handelstages mit Berathung über eine einheitliche deulſche 
Münze. Dr. Soetbeer referirte, und die Kommiſſion reſolvirte 
nach gründlicher Berathung und Erwägung aller in Rückſicht kom⸗ 
menden Punkte dahin, der deulſche Handelstag erklärt: 1) Die 
endliche Beſeitigung der einer vollſtändigen Münzeinheit in Deulſch⸗ 
land noch entgegenſtehenden ausnahmsweiſen Zuſtände und Hin⸗ 
derniſſe iſt nicht länger aufzuſchieben. Die Rückſicht auf die Mög⸗ 
lichkeit einer in Zukunft etwa nothwendig werdenden Annahme 
der Goldwährung, welche Eoentualität eine offene Frage für die 
Zukunft bleiben muß, iſt als ein zutreffender Grund für eine längere 
Verzögerung der deutſchen Münzeinheit nicht zu betrachten. 2) Der 
Wiener Münzvertrag vom 24. Januar 1857 muß im Allgemeinen 
die Grundlage und Norm des gemeinſchaftlichen deutſchen Munz⸗ 
weſens bleiben, und die in Gemäßheit deſſelben ausgeprägten 
Vereinsthaler, 30 Stück ein Pfund feines Silber enthaltend, jollen 
auch ferner die Hauptmünzſorte in ganz Deutſchland bilden. 


hebung von Beſtimmungen des erwähnten Wiener Munzvertrages 
nothwendig bedingt wird, iſt dieſer in allen Punkten aufrecht zu 
erhalten. 3) Als allgemeine Reichseinheit iſt der Drittelthaler, 
unter der Benennung „Mark“, anzunehmen, mit direkter Theilung 
in 100 Pf. Die beſondere Bezeichnung des Werthes von 10. Pf. 
als Groſchen, und bis auf Weiteres auch des Werthes von je 3, 


9 und 17 Pf. durch beziehungsweiſe 1, 3 und 6 Kr. iſt zuläſſig. 


Die Vorkommiſſion hat ſich in Bezug auf den Nürnberger 
Entwurf des deutſchen Handelsgeſetzes geeinigt. Die Reſolutionen 
gehen nach ihrem Sinne dahin: Die Annahme des Handelsgeſetzes 
en bloc wird vorgeſchlagen mit dem Wunſche, daß alle Regierun⸗ 
gen ſich dahin einigen möchten, daß in Betreff der Wirkſamkeit von 
Bekanntmachungen in Bezug auf Prokuren, Firmen und Sozietä— 
ten diejenigen Beſtimmungen des Nürnberger Entwurfs beſeitigt, 
reſpektive verändert werden, welche, indem fie den Dritten Gelegen— 
heit geben, Einrede der Nichtkenntuiß vorzuſchügen, die Rechtsſicher⸗ 
heit im hohen Grade gefährden. Zugleich wird ausgeſprochen, daß 
es den verſchiedenen Landesregierungen geſtattet ſein ſoll, in die 
oder von der Beſtimmung in Bezug auf die Führung von Handels⸗ 
firmen, Prokuren und Handelsbüchern, auch andere Klaſſen von 
Handel- und Gewerbtreibenden als die im Entwurfe namentlich 
aufgeführten geringfügigen Geſchaftsbetriebe reſpektive auf- oder 
auszunehmen. Mit Einführung des Geſetzes ſoll gleichzeitig die 
Eintegung von Handelsgerichten in Ausſicht genommen werden, 
welche alle Handelsſachen zu entſcheiden haben, und die aus einem 
rechtsgelehrten Vorſigenden und kaufmänniſchen Beiſitzern zuſam⸗ 
menzuſetzen ſind, auch ſoll in zweiter Inſtanz für eine genügende 
Vertretung des kaufmänniſchen Sachverſtandes Sorge getragen 
werden. Schließlich wird ausgeſprochen, daß ohne einen gemein⸗ 
ſamen oberſten Gerichtshof in Handelsſachen die Beſtimmungen 
des Geſetzes nicht zur vollen Anwendung gelangen können, und daß 
eine allgemeine deutſche Konkursordnung und eine Reviſion des 
geſammien deutſchen Verkehrs. (Obligationen-) Rechts unverzüg⸗ 
lich beſchafft werden muß. Für die Reviſion des Verkehrsrechts 
werden verſchiedene Monita bezeichnet, welche ſich aus der Einſicht 
in den Nürnberger Entwurf als nothwendig herausſtellen, und 
welche der Handelstag, um die ſofortige Einführung des Handeld- 
geſetzes nicht aufzuſchleben, auf dieſe Weiſe jpäter bejeitigen möchte. 


Holſtein. Rendsburg, 11. Mai. [Zur deutſch⸗däniſchen Streit ⸗ 
fragez die däuiſchen Rüſtungen; Heiberg⸗Fonds.] Seit dem Schluſſe 
der Ständeverſammlung iſt, wie es zu erwarten ſtand, in den größeren Fragen 
unſerer Politik eine gewiſſe Stille eingetreten und man wartet ab, was Selten 
des Bundestages geſchehen wird. Auch die daͤniſche Preſſe geht jetzt wieder von 
der Veſprechung der allgemeinen und Hauptkontroverſen in das Detail des Plänk. 
lergefechts über, ohne jedoch irgend etwas von ihrer alten Hartnäckigkeit verloren und 
ohne den geringſten Eindruck von den ſchmählichen Hall⸗Ragg öff'ſchen Vor⸗ 
gängen erhalten zu haben. Was Letztere betrifft, ſo haben ſie Alles „was für 
Ragslöff ſpricht, todtzuſchweigen geſucht und ſind über den geſammtſtaatlichen 
Politiker Birkink⸗Holmfeld, welcher für Ragelöff in die Schranken trat, mit 
Erbitterung hergefallen. Ueberhaupt werden fie ſtets von doppelter Wuth er- 
griffen, wenn ſich in dem eignen Lager eine Stimme gegen den herrſchenden 
Terrorismus und die alleinſeligmachenden eiderdäniſchen Prinzipien erhebt, denen 
auch Hr. Hall im Grunde feiner Seele huldigt. Das erwies fi erſt wieder in 
den letzten Tagen, wo der reiche falſterſche Gutsbeſitzer Tesdorff, ein geborner 
Hamburger, aber durchaus loyaler Unterthan der däniſchen Monarchie, ſich 
auf poliliſchem Felde verſuchen wollte und Vorſchläge zur Ausgleichung der 
ſchleswigſchen Wirren machte. Der Mann hat ſich bei feiner däniſchen Loyali⸗ 
tät noch einigen geſunden Menſchenverſtand in Betreff der Sprachenverhällniſſe 
in Schleswig bewahrt und verlangte Aenderungen derſelben. Damit hatte er 
aber den verwundbarſten Fleck ſeiner jetzigen Landsleute berührt, und obgleich 
er in ſeinem langen Artikel weidlich über die holſteinſchen Stimmführer herfiel 
und wiſſen wollte, daß die holſteinſche Bevölkerung von ganz entgegengejepten 
Geſinnungen erfüllt fei, fo konnte er doch nicht anders, als für Bezahlung und 
als Inſerat feine Staatsverbeſſerung dem däniſchen Publikum vorführen, und 
ſogleich ſtürzte Alles auf ihn ein, und namentlich „Dagbladet“ überſchüttete 
ihn mit einer Fluth von Hohn. Ja, man iſt jenſeils jo einig darin, die gegen 
wärtigen Sprachverhältniſſe in Schleswig durchaus unberührt zu erhalten, daß 
Leute der entgegengeſetzteſten polſtiſchen Richtungen ſich gegen Hrn. Teodorff er⸗ 
hoben. Auch einer der muthigſten Kämpen gegen den Eioerdanismus der ehe⸗ 
malige Profeſſor der ehemaligen Sorber Ritterakademie, Peter Horl, der die 
Sprachſache als beſonderes Feld ſeiner politiſchen Thätigkeit gepachtet zu haben 
glaubt, beeilte ſich, dem politiſchen Gulsbeſiter ſeine Zurechtwelſungen zukom⸗ 
men zu laſſen. Nebenbei bemerkt, iſt rieſer Herr Profeſſor, trotz ſeiner mehr 


als 60 Jahre, einer der allereifrigften Broſchürenfabrikanten, beſonders über 
ſchleswigſche Verhältniſſe, und beſitzt die rühmenswerthe Eigenſchaft, unbe⸗ 
richtiger geſagt, abſolutiſtiſchen Herzens⸗ 


adet feiner geſammtſtaatlichen oder, F > zen 
ee als ar e verſchledegen einander gefolgten Miuiſterken 
thätig geweſen zu ſein. Leider bleiben Diele ſich in raſcher Jolge ablöſenden, 
ſchön gedruckten und gratis vertheilten Broſchüren ganz ohne Wirkung. Wie 
ſchr man übrigens fortwährend in Schleswig die Sprachquälerei empfindet, 
eigt ſich darin, daß man auch die gerlugſte Erleichterung begierig ergreift. 
as bekannte Reſkript über die Konfirmation in den „gemiſchten Diſtrikten, 
welches für die Konfirmationshandlung die Wahl der Sprache freiſtelte, wäh. 
rend es den deutſchen Konfirmandenunierricht kouſervirt, hatte die Folge, daß 
in allen betreffenden Kirchſpielen alle Kinder, mit Ausnahme der eingewander⸗ 
den Dänen, die deutſche Konfirmation verlangten, natürlich zum großen Aerger 
155 däniſchen Paſtoren. Unter dieſen müſſen die Beſſern übrigens ihre Stel ⸗ 
ag doch ſchwer empfinden, wenn fie ihre däniſche Wirkſamkeit jo gänzlich 
tejultatlog ſehen. Sy it eg kürzlich vorgekommen daß in d dorf 

orderbrar. n. o iſt es kürz däniſchen“ S n dem Kirchdo 
an dem ſogenannten „ onntage, außer Paſtor, 


Küfter und Välgentreter, nur die zwei Knaben des Küſters in der Kirche Sic) 


einfanden, und der Herr deshalb veranlaßt ſah, den ottes⸗ 
dienſt auszuſetzen. — Diet ante Kriegsrüſtungen, nam ntliq e die Blotte, 
gehen ihren Gang fort, obgleich ſchon eine Beurlaubung der Mannſchaften für 


So 


weit nicht durch nachſtehende Artikel eine Abänderung oder Auf— Senators ward von dem aus 14 Mitgliedern des Raths und eben 


ireten zu dürfen. Man 


von jenſeits über die guten dänischen Geſinnungen gefabelt, die ſich ſchon bel 


I 


Berichten aus Newyorkvom 2. d. M. hielt man Was 


Binnenfahrten in der Oſtſee eingetreten iſt. Man ſieht doch wohl, daß man 
die Gelder zu unfinnig verſchwendet. Intereſſiren wird es vielleicht, daß sun” 
lich die däniſchen Blätter en aA. wie nicht allein die holſteinſche 
Einberufenen ſehr willig gekommen wären, ſondern ſogar zwei ausgezeichn, g 
preußiſche Matroſen um Erlaubniß nachgeſucht hatten, in die däniſche Mania 
ſieyt, vis zu welchen Albernheiten däniſche Dutrirtben 
führen kann. Unterdeß find unſere braven Holſteiner bei ihren Batalllonen 4 
Kopenhagen und exerziren fleiig, wie hier die Dänen. Zu Dem, was md 
ihrer Abreiſe aus Holſtein erwieſen und in der ſie erklärt haben ſollen, bald - 
wiederzukommen, um unter den Fahnen des Königs die hieſigen „Großhäne, 
zu demüthigen, geben wir folgendes Gegenſtück, das bier allgemein erzählt 


wird: Bei einer Uebung der holſteinſchen Truppen in der Nähe 1 10 


findet ſich der König ein und redet die Maunſchaftlen au. Er fragt ſie, 9 

ihn ſchützen wollen, wenn es zum Kampf kommt. Man ſchweigt. Die druff 
wird wiederholt mit dem Zuſatze: „Ihr habt mich wohl nicht verstanden 
Neues Schweigen der Soldaten, und der König entfernt ſich. Uebrigen 
man in Kopenhagen große Hoffnung darauf jegen, daß zwei deutſchgevoren 
Overoffiziere der holſteinſchen Bataillone, Vett und Woͤrrishöfen, von denen 
Erſterer die zu formirende Brigade kommandiren würde, bei den Mannſchaſten 
ſehr beliebt find. Wenn kein anderer Halt da iſt, fo dürfte dieſer wenigen, 
ſehr zuverlälfig fein, — Der ſogenannte Heiberg- Fonds, der für den durch du 
Polizeiwirthſchaft in der Stadt Schleswig in ſeiner Exiſtenz ſo ſchwer geen. 


digten Buchhändler Dr. jur. (früheren. Advokaten) Heiberg zuſammengebra 


it, ist demſelben im Betrage von ca, 1300 Tplen, preuß. Kurant in Diele! 
Tagen übergeben worden. (Sp. 3) 1 


Mecklenburg. Noſtock, 11. Mal. [Advokat Ute 
hardt.] Bei der am 8. d. abgehaltenen Wahl eines rechtsgelehrten 


fo vielen Mitgliedern der bürgerlichen Quartiere zuſammengeſeßtel 
Wahlkollegium der Advokat Üterhardt mit 16 Stimmen ſogſel 


im erſten Wahlgange erwählt. Dieſe Wahl erregt hier deshal 


eine große Senſation, weil der Advokat Uterhart einer der in dem 
bekannten „Roſtocker Hochverrathsprozez“ Angeſchuldigten un 
Verurtheilten iſt. Er ward nach A4Amonatlicher Anterſuchungshaſl 
in erſter Inſtanz zu zwei Jahren Zuchthaus verurtheilt und na 
erfolgter Verzichtleiſtung auf das Rechtsmittel zu 1 Jahr Feſtun 
begnadigt, von welcher ihm jedoch ſpäter noch etwas über die Halli 
erlaſſen ward. Die öffentliche Stimme hat ſich ſchon wiederhol 
über dieſen Prozeß in ſehr bezeichnender Weiſe ausgeſprochen. b. N 
Großbritannien und Irland. 
London, 11. Mai. [Tagesnotizen.] In Folge der 1 
vorſtehenden Aufhebung der Papierſteuer und der Einfuhrzölle a 
alle Arten Papier haben ſich, wie verlautet, ſchon 25 engliſche 2 
tungen ihren Papierbedarf aus Deutſchland und Belgien verbr 
ben, ganz abgeſehen von den maſſenhaften Beſtellungen, die v 
Seiten der Papierhändler, Drucker und Verleger dahin ergangen, 
ſein mögen. Wie die engliſchen Papierfabrifanten mit dem 1 
lande konkurriren können, jo lange dort die meiſten Staaten ihr, 
hohen Ausfuhrzoll auf Lumpen beibehalten, iſt vorerſt nicht gut ag 
zuſehen. — An Bord des „Great Eaſtern“, der am 1. Mai Ne 
Newyork abging, befanden ſich öſtreichiſche, franzöſiſche, zuſſi e 
ſpaniſche und preußiſche Flottenoffiziere, die einer Einladu ‚it 
betreffenden Kompagnie zufolge von ihren Regierungen abg her 
Agen um ſich von der Leiſtungsfähigkeit des Schiffes zu 
2 I par e 


Rathe ziehen, wean es Venetien räumte. Er beantragte ferner die Vorl 
von Depeſchen des britiſchen Geſandten am Wiener Hofe über die neue öſtrel 


1 
f. 
tell. 
Wie die Neugeſtaltung Oeſtreichs wirken werde, laſſe ſich nicht vorausſalſ 
Jedenfalls müffe man ſich darüber freuen, daß die Grundſäßge der Nepräle i 
tion bei der Regierung Anerkennung gefunden hätten, und daß die Volcan 


frei 
befangen ſein, daß er nicht wünſchen ſollte, der Kaiſer und ſein Volk ui 
2 fande 
zu machen, ſei die liberale Preſſe in Wien gegen weitere Zugeitandniflt f 


gleichtommen. Was man wünſchen müſſe, fei die Beobachtu run ge, 
der alten ungariſchen Verfaſſung, und daß hi den enge von ag e 17 
die auf Foridauer der Nationalverfaffung abzielenden Wünſche des unge 
Volkes mit der Reichseinhelt in Einklang zu bringen. Es ſei dies eine h je! 
ſchwierige Aufgabe, mit deren Löſung auch der welſeſte, mit den Verhällal de, 
des Landes vertraute einheimiſche Staatsmann vollauf zu thun haben 12 
und es würde vermeſſen von einem Fremden ſein, wenn er Rath erte fi 
wollte. England könne nur das Beſte wünſchen. Was Venetien anbellihr 
fo neige er ſich ſehr ſtark der Auſicht Peacocke s zu, daß das Aufgeben Prynt 
Provinz für Oeſtreich wünſchensswerth fei. Fruͤher hatte der öſtreichlſche Kal 
die niederländiſchen Provinzen als eine große Bürde empfunden und ſie daa 
abgetreten. Eiue Ähnliche Burde ſei Venetien. Wenn er gleich geſtehen ma, 
be die wider Oeſtreich erhobenen Auſchuldigungen häufig übenteiebeil 100 
ſo afle ſich doch die in Venetien herrſchende Abneigung gegen Oeſtreich 
wegleugnen, und fo lange Venetien Oeſtreich gehöre, laſſe ſich nicht er fr 
daß Oeſtreich und Italten oder Deutſchland und Italien auf dem freundſcug, 
lichen Fuße mit einander ſtehen würden, der für die Aufrechterhaltung DEE pa 
palſchen Gleichgewichts fo nöthig ſel. Man müſſe noch abwarten, 1 el 
öſtreichiſche Unterhaus zu den Steuern ſagen werde, die das öſtreichiſ ge 
für die italieniſchen Befigungen Deſtreichs zahlen müſſe. Doch das ſeien he, 
gen, welche das öſtreichiſche Volk ſelbſt mit ſeiner Regierung auszumachen, Del 
Eine auf Syrien bezügliche Interpellation Sir J. Ferguſſons bean sen 
Lord J. Ruſſell dahin, daß er fagte, der Bericht der europälſchen Komm "id 
fei nach Konſtantinopel befördert worden. Er feines Theils hoffe, daß vel 
Mittel und Wege finden ließen, die Lage der Bewohner des Libanon 3 alte 
beſſern. Die Schwierigkeit liege darin, daß Rußland es für jeine Pflach pe 
die der griechiſchen Kirche angehörigen türkiſchen Unterthanen unter feel 
ſonderen Schutz zu nehmen, während die Stellung Frankreichs zu den af 90 
ken eine ähnliche ſei. Das Beſtreben der engliſchen Regierung ſei dar ale 
richtet, Allen, ohne Unterſchied des Glaubensbekenntniſſes, die Wohl abe 
einer guten Regierung zu ſichern. Was die Räumung Syriens betreffe, jo ser 
er allen Grund zu der Annahme, daß man franzöſiſcherſeits die Vert 5 
ſtimmungen einhalten werde. i en 

London, 12. Mai. [Telegr.] Nach hier eingegahBn 
eric f york, ' bie ſich 
für ſicher. Die Ausſicht eines unmittelbaren Konfliktes busch 1 
vermindert. Virginien will den Separatiſten den Durchmaiſ Eine 

en Washi icht lien g 

gen Washington nicht geſtatten. Tenneſſee iſt abgefallen. n 
Proklamation des Präſidenten Davis ſagt, er werde ſich jede! 
griffe bis auſs Aeußerſte widerſetzen. 


Frankreich. 

Paris, 11. Mal. [Die ſyriſche Frage; Ungarn; 
ekyz italieniſche Anleihe; Transformation der 
ationalgarden; Finanzprofekte.] Am Dienſtag wurde 
enat der Kommiſſionsbericht über die Petition zu Gunſten 

ziſchen Chriſten vorgeleſen. Roger, der Berichterſtatter, ſchlug 
amen der Kommiſſion vor, über die Petition zur Tagesordnung 

wberzugehen, da der Senat bereits gelegentlich der Adreßdebatte der 

h kerung die ſyriſche Frage zur Beachtung empfohlen und ſich mit 

er befolgten Politik einverſtanden erklärt habe. Die Verhandlung 
wird am Montag ſtaltfinden. Im Publikum erwartet man, 

N: die Regierung die Gelegenheit benugen werde, um die Haltung, 

e fie einzunehmen gedenkt, zu charakteriſiren. Die große Ver⸗ 
h denheit zwiſchen den Anſichten des engliſchen Kabinets und den 
Mazöſiſccn Ideen iſt noch immer in bedenklicher Weiſe vorhan⸗ 
den, da das britiſche Miniſterium durchaus auf vollſtändiger Räu⸗ 
ug Syriens beſteht, zu welcher Frankreich aus leicht faßlichen 
künden gar keine Neigung zeigt. Völlig übereinſtimmend melden 
ug richte des franzöſiſchen Geſandten in Konſtantinopel, fo wie 
die Okkupationsarmee kommandirenden Generals Beaufort, 
endlich auch des franzöſiſchen Konſuls in Beyrut, daß die Rück⸗ 
t der Truppen den franzöſiſchen Einfluß im Orient vollſtändig 
lernichten werde, und mit wie vielen Koſten und Mühen haben die 
Kngäjiicen Regierungen dieſen Einfluß zu gewinnen geſucht! 
augenblicklich iſt das Kabinet der Tutlerien mit der Aufſtellung 
er Propofitionen beſchäftigt, welche Frankreich berechtigen, einen 
il jeiner Soldaten im Otient zu laſſen und zugleich England 
die nöthigen Garantien für die Integrität der Pforte geben. 
Nlanntlich hat das engliſche Miniſterium die entſchiedene Abſicht, 
bort eine kleine Armee von 7000 Mann nach Saint Jean d' Aere 
u ſenden und dieſen ungemein wichtigen und uneinnehmbaren 
ft mit Einwilligung der Pforte zu okkupiren, wenn die fran⸗ 
ſchen Vorſchläge nicht Genüge leiſten. Zu dieſem Zwecke liegt 
keits in Malta ein Geſchwader von 6 Linienſchiffen bereit, und 
druppen⸗ wie Munitionsſendungen dorthin gehen ununterbrochen 
okt. Nach einer vor wenigen Tagen eingetroffenen amtlichen Dit: 
aullung iſt übrigens General Beaufort in die Berggegenden des 
banon gegangen, um dort mit den Führern der Druſen eine Zu⸗ 
menkunft zu haben und ihnen Namens der franzöſiſchen Regie- 
n einige Vorſchläge zu machen. Das Intereſſe des Publikums 
natürlich lebhaft durch dieſe Angelegenheit erregt, da der Termin, 
N welchem die franzöſiſchen Soldaten nach der Konvention vom 
it. März d. J. Syrien verlafjen müſſen, nahe bevorſteht; dennoch 
man überzeugt, daß eine friedliche Löſung dieſer Frage zu er⸗ 

watten ift. j 

Die Befürchtungen der Möglichkeit eines Krieges ſchwinden 
hr und mehr; ein einziger Punkt am politiſchen Himmel erſcheint 
dewitterdrohend. Die Beziehungen zwiſchen der ungariſchen Diät 
und dem öſtreichiſchen Reichsrath werden jezt in ein neues Stadium 
Sn und man glaubt hier mit Wahrſcheinlichkeit eine demnächſtige 
M derhebung in Ungarn erwarten zu können. Am kommenden 
n ontag wird Deak in Peſth die Wünſche der ungariſchen Nation 
normiren in einer Rede( . Tel) welche dem hieſigen ungariſchen Komité 
ltgetheilt worden iſt. Eine der hauptſächlichſten Bedingungen, 
5 iſcher Seits für die Union mit dem öſtreichiſchen 


Körper, und die Ungarn werden daher aus ih: iat eine 
| elche ſich nach Wien zur Ueberwachung der 
srath begiebt, während eine Kommiſſton 
Reichsrathes zu demselben Zweck ſich nach Peſth begeben ſoll. 
dan iſt hier überzeugt, daß die öſtreichiſche Regierung dieſem Ver⸗ 
Angen nicht nachgeben kann. — Der Tod Teleky's hat hier großes 
Dedauern hervorgerufen; Teleky war durch ſeinen langjährigen 
Aufenthalt hier bekannt und beliebt. Um den Grund zu entdecken, 
der ihn zu einem jo bedauernswerthen Schritt veranlaßt, ver⸗ 
tiefe man ſich in die unmöglichſten Konjekturen, während die Er⸗ 
tung gewiſſermaßen auf der Hand zu liegen ſcheint. Bekanntlich 
dalle Graf Teleky vor ſeiner Freilaſſung dem Kaiſer verſprechen 
Müffen, ſich von jeder Betheiligung an der Politik fernzuhalten ; 
vie man hier wiſſen will, hat er daſſelbe Verſprechen dem Miniſter 
Innern ſchriftlich gegeben. Allein nicht feſt genug, um dem 
Drängen ſeiner politiſchen Freunde, welche ihn gewiſſermaßen zum 
Pitteipunte für ihre Beſtrebungen machten, zu widerſtehen, bethei⸗ 
Ute er ſich an den verſchiedenen politiſchen Manifeftationen. Die 
itheilung der öſtreichiſchen Regierung, ſie werde ſein ſchriftliches 
Verſprechen in den Zeilungen veröffentlichen und der Schmerz, ſein 
Wort gebrochen zu haben, ließen ihm den gewählten Ausweg als 
un beiten erſcheinen. Dies die Anſicht, welche in den diplomati⸗ 
ſchen Kreiſen die hertſchende iſt. Anderswo ſpricht man freilich 
davon, daß Teleky auf den Befehl der öſtreichiſchen Regierung er⸗ 
ordet worden ſei!! — Ich habe Ihnen ſchon früher mitgetheilt, 
aß Roihſchild die Vermittelung der italieniſchen Anleihe von 500 
eillionen nicht übernehmen will, ehe nicht das Königreich Italien 
don ſämmtlichen Mächten anerkannt iſt. Wie ich erfahre, verſucht 
raf Cabour die Anleihe mit einem engliſchen Bankier zu vermit⸗ 
geln, und es ſoll Ausſicht auf Erfolg vorhanden ſein. Mr. Hudſon 
ies iſt der Name des engliſchen Finauz mannes) iſt ein großer 
pekulant in Eiſenbahnen und genießt in England ein bedeutendes 


Vertrauen 
Der Kaiſer Napoleon beſchäftigt ſich angelegentlich mit dem 
Ned Der Kaiſer Napoleon beſchäftig ene a 


anken an eine Transformation der 
ſichligt den Marſchall Canrobert zum Kommandanten der gelamm- 
en Nationalgarden zu ernennen, ohne ihn indeſſen ſeiner Stellun 
Inhaber des großen Kommando's von Nanch zu entheben. 
Auch ſpricht man von der Befeſligung dieſer Sladt, welche 0 in 
deem Sommer begonnen werden ſoll. — Vorgeſtern hatte Roth⸗ 
ſcüd eine Audienz in den Tuilerien. Hiermit bringt man aber⸗ 
als eine neue franzöſiſche Anleihe in Verbindung. Vielleicht aber 
llt dies nur für den Kredit, welchen zwei Geſetvorſchläge für die 
endung von Eiſenbabnen und anderen gemeinnützigen Arbei⸗ 
um Betrage von 150 Millionen Franks von den Kammern 
. — 

Paris, 11. Mai. [Tages bericht.] Der Minifter det In⸗ 
dern hat verfügt, daß Schweden und Norweger in Frankreich keiner 
falt mehr bedürfen, und daß Franzoſen, die nach den ſkandinavi⸗ 
den Ländern wollen, auf einen einfachen Inlandspaß Frankreich 
derlaſſen und bierher zurückkehren können, da dorthin nicht mehr 
diplomatic vifirt zu werden braucht. — Vorgeſtern iſt die große 


gl 


der 
020 


N 


gail 

— 

Kommen erwählen, w 
handlungen im Reich 


ten 


| 
| 


3 


Induſtrie⸗, Pferdes, Gartenbau- Weinbau: und forſtwirthſchaft⸗ 
liche Ausſtellung in Chalons fur Marne durch eine Preisvertheilung 
geſchloſſen worden, bei welcher der erſte Vizepräſident des Senats, 


de Royer (zugleich Präſident des Generalraths im Marnedeparte⸗ 


nent), eine heute im „Moniteur“ abgedruckte Rede gehalten, und 
darin namentlich auf die für die Landwirthſchaft in der Umgegend 
von Chalons ſo erſprießliche Wirkung des Lagers hingewieſen hat. 
— Iz den erſten Tagen des Juni ſoll ein Dekret über eine Algerien 
zu Theil werdende lokale Repräſentation erſcheinen. Die neuen 
Hreßreformen werden wohl noch vor dieſer Zeit eine Wahrheit wer⸗ 
den. — Es geht das Gerücht in ſonſt wohlunterrichteten Kreiſen, 
daß in Bezug auf die Okkupation Roms früher eine Aenderung 
eintreten werde, als man es nach der ſeitherigen Haltung der fran⸗ 
zoͤſiſchen Politik in dieſer Frage erwarten mußte. Es iſt die Rede 
davon, die franzöſiſche Garniſon durch eine aus Franzoſen und 
Piemonteſen gemiſchte zu erſetzen. — Die Eröffnung des Lagers 
von Chalons wird ſich noch um einige Tage hinausziehen, weil, wie 
es heibt, Marſchall Mac Mahon über die Wahl der unter feine 
Befehle zu ſtellenden Oberoffiziere ſich noch nicht vollſtändig mit 
der Regierung geeinigt habe. — Die Journale ſind angewieſen, 
über die Predigt des Paters Minjard ſich in keine Polemik einzu⸗ 
laſſen. — Die polniſche Emigration ift noch immer in hoͤchſter Er⸗ 
bitterung wegen der Predigt des Paters Minjard. Sie neunt das 
Auftreten dieſes Redners geradezu einen Akt des Verraths. Nies 
mand von den Polen hatte eine Ahnung von dem, was von der 
Kanzel herabtönte. Wie es heißt, halten Frau v. Montalembert, 
Frau v. Beaurau in Vereinigung mit den ruſſiſchen Jeſuiten Gal- 
lißin und Gagarin die Sache eingefädelt. Den Journalen iſt von 
Graf Ledochowski, dem ehemaligen Nuntius des polniſchen Land⸗ 
tages eine in ſehr ſtarken Ausdrücken abgefaßte Proteſtation gegen 
die Rede des Paters Minjard zugeſchickt worden. — Kontreadmiral 
dHerbinghem ſoll den Befehl über ein für die nordamerikaniſche 
Küſte beſtimmtes franzoͤſiſches Geſchwader erhalten. 

— (Arteſiſche Brunnen in Algerien.] Seit 1856 
hat bekanntlich die franzöſiſche Regierung die erſten Verſuche ge⸗ 
macht, im Süden der algeriſchen Provinz Conſtantine arteſiſche 
Brunnen zu bohren, und dies mit dem allerbeſten Erfolge. In den 
Diſtrikten Ued⸗Hir und Hodna ſind bereits 31 Brunnen gebohrt, 
die per Minute 33,631 Litres Waſſer geben, in den Diſtrikten Tu⸗ 
gourt 19, welche die Minute 2700 Litres Waſſer liefern, zuſammen 
alſo in 24 Stunden 52,446,249 Litres. Die Herſtellung ſämmtli⸗ 
cher arteſiſcher Brunnen koſtete 262,676 Franken, von denen aber 
120,000 für den Bohrapparat verausgabt wurden. Der Durch 
ſchnittspreis eines jeden Brunnens beträgt nur 2853 Fr. und einige 
Cenlimes. Auch in anderen Diſtrikten iſt man mit Bohren beſchäf⸗ 
tigt und ſieht eben ſo günftigen Erfolgen entgegen, da die Bohrtiefe 
bisher höchſtens 270 Fuß erreichte. 8 


It ali e n. 

Turin, 10. Mai. [Reaktionäre Konſpirationen; 
Paßplackereien;z Militäriſches; Geſchwornengerichte 
in Neapel.] „Il Regno d'Italia“ meldet die neue Entdeckung 
von drei öſtreichiſchen Komité's in Pavia, Brescia und Cremona; 
viele Perſonen, welche dabei kompromittirt geweſen ſeien, hätten die 
Flucht ergriffen; es ſeien dee gelunben Asien, tele 

i i 0 d den rea 
le Münden . te tee 
Bresciana“ enthält mehrere Schreiben aus Venetien, welchen wir 
Folgendes entnehmen: „Die öſtreichiſchen Behörden beharren auf 
ihren Entſchluß, die im Namen Victor Emanuels, Königs von Ita⸗ 
len, ausgeſtellten Päſſe nicht anzuerkennen. Wer damit verſehen, 
iſt der ſorgfältigſten Durchſuchung ausgeſetzt. Auch werden dieſe 
Päſſe an der Grenze zurückgehalten und den Reiſenden dafür eine 
Reiſekarte eingehändigt, welche fie proviſoriſch ermächtigt, ohne 
dabei auf die in dem Paſſe angegebene Zeitdauer Rückſicht zu neh⸗ 
men, Venetien zu betreten. — In Mantua iſt die Truppenmaſſe jo 
groß, daß alle Wohnungen buchſtäblich mit Soldaten gefüllt ſind.“ 
— Das Geſchwornengericht, das auch während der liberalen Phaſen 
von 1820 und 1848 nicht organiſirt werden konnte, iſt feierlich und 
mit Erfolg in Neapel eingerichtet worden. Briefen von dort zufolge 
hat die Bevölkerung von Neapel großen politiſchen Takt bei Aus⸗ 
übung dieſer ungewohnten Thätigkeit gezeigt. Die Reden des Präſi⸗ 
denten Tofano und des Generalprokurators La Francesca haben 
einen ſehr großen Eindruck auf die Verſammlung und überhaupt 
auf die Stadt gemacht. 


Rom, 7. Mai. [Die bourboniſtiſche Reaktion; 
Verhaftungen; revolutionäre Schriften; das ame⸗ 
rikaniſche Seminar) Die Aufmerkſamkeit auf das weitere 
Umſichgreifen der bourboniſtiſchen Reaktion wird hier geſpannter. 
Uniere Liberalen find indeſſen der feſten Ueberzeugung, daß die Be⸗ 
wegung, die dort in kürzeſter Friſt eine Armee von 150,000 Mann 
zerſtötte, auch dieſe einzelnen Krater der Reaktion bald löſchen 
wird. Seit einigen Tagen kehrte die früher vor Civitavecchia ſta⸗ 
tionirte ſpaniſche Korvettine zur Verfügung des Königs Franz und 
der Mitglieder ſeiner Familie eben dahin zurück. — Geſtern wurde 
das ſämmtliche Dienſtperſonal eines Kaffeehauſes auf Piazza Apol⸗ 
linare verhaftet, weil die Kellner Vokationsliſten für Victor Ema⸗ 
nuel als König von Italien unter den Gäſten herumgegeben hatten. 
— Zu den revolutionären Produktionen der geheimen Preſſe kom⸗ 
men jetzt noch eingeſchmuggelte Zeitſchrifteu, welche die ſchärfſte 
Oppoſilion enthalten. So hat der ausgewieſene Dr. Antonelli (er 
war Maeſtro di caſa des Principe Gabrielli) ein Blatt, man weiß 
nicht, wo, unter dem Namen „Il Campidoglio“ gegründet, welches 
täglich herkommt, und der Regierung jenen ſchlimmen Dienſt am 

ewiſſenhafteſten erweiſt. Diele hat es faſt aufgegeben, gegen die 


I) 


Verbreitung ſolchen Imports einzuſchreiten, weil des Einſchreitens 


kein Ende ſein würde und die allgemeine Stimmung durch Repreſ⸗ 
ſivmaaßregeln doch nicht unterdrückt werden kann. — Der heilige 
Vater hat dem im vorigen Jahre hier geſtifteten amerikaniſchen 


geiſtlichen Seminar einen Beweis beſonderen Wohlwollens gege⸗ 


ben. Er kaufte aus ſeinen Privatmitteln die große und ſchön ge⸗ 
legene Vigna Ferretti vor Porta Cavalleggieri und ſchenkte fie dem 
Juſtitut, damit ſeine Alumnen zur Zeit der Studienruhe in der 
Nähe der Stadt ein Landgütchen zur Erholung hätten. (K. 3.) 

a Die reaktionaren Bewegungen in Neapel 
Eiſenbahnarbeiten; Nigra.] Dem „Journal des Debats“ 
wird über die letzten reaktionäten Bewegungen an der neapolita⸗ 
niſch⸗päpftlichen Grenze geſchrieben: „Am 3. Mai fielen zwei reak⸗ 


tionäre Banden über Terracina in Terra di Lavoro ein. Eine der 
beiden Kolonnen, etwa 4—500 Mann ſtark und von Saccone, 
einem ehemaligen Spione des berüchtigten Maſſa, kommandirt, 
beſetzte Monticelli, ein kleines Gebirgsdorf bei Fondi, ermordete 
den dortigen Bürgermeiſter, plünderte die reichſten Grundbeſitzer 
und protlamirte im Namen Franz II. eine proviſotiſche Regierung. 

n Fondt war nur eine Grenadierkompagnie, und der politiſche 
Delegirte verlangte, ehe er mit den Nationalgarden nach Monticelli 
marſchirte, Verftärfung aus Neapel. Die Regierung ſandte un⸗ 
mittelbar den Befehl nach Palermo, die für Neapel beſtimmte 
Brigade ſofort nach Gasta und Fondi zu ſchicken. Briefe des 
Beichtvaters Franz IT, Monfiguor Gallo, und des Prinzen Biſig⸗ 
nano hatten ſchou vorher in Neapel angekündigt, die Bourbonen 
würden in Folge eines Einfalles in Terra di Lavoro Mitte Mat 


wieder nach Neapel zurücktommen. Der Plan ilt mißglückt, do 
hat man die kleinen Naltonalgardiſte K Bun ed 
priati entwaffnet; Limatola iſt beoroht. Die Reaktion in Melfi 


npoſten in Morzone und Gar 


it vollkommen unterdrückt, und die gerichtliche Unterſuchung wird 
darthun, daß die Reaklionare im Monat April unerhörte Sräucl 
begingen. Sie machten ſich der Plünderung, der Mordbreunerel, 
der Verſtümmelungen, der Nothzucht in derſelben edelmüthigen 
Provinz Baſilicata ſchuldig, in der im Auguſt 1860 die revolulio⸗ 
näre Bewegung in gewiſſenhaſteſter Weiſe das Leben und das 
Eigenthum der verhaßteſten und gefährlichſten Werkzeuge des frü⸗ 
heren Syſtems geſchont hatte. Aus den anderen Provinzen find 
die Nachrichten zufriedenſtellend, und man hofft, daß die bevorſte⸗ 
henden Munizipal⸗ und Provinzialwahlen der nationalen Regie⸗ 
rung einen vollſtändigen Sieg berciten werden. — Die Eiſenbahn⸗ 
arbeiten ſollen mit 10,000 Arbeitern in Angriff genommen werden. 
Die Ernte verſpricht gut zu werden; die Fruchtpreiſe fallen ſeit 
acht Tagen. — Nigra wird eine Rundreiſe durch die Balilicata 
und Calabrien machen, um einige neue Gouverneure einzuſeßen. 
— [Die Aufſtande im Neapolitaniſchen.] Die 
„Opinione“ beſtätigt nach Depeſchen vom 4 Mai, daß die Reaktion 
längs der päpſtlichen Grenze ſich noch lebhaft behaupte und der 
Statthalter friſche Truppen dahin abgeſchickt habe. Nach einer 
neapolitaniſchen Depeſche vom 7. waren bis dahin aus Neapel und 
Gasta drei Brigaden nach den Provinzen Fondi und Aquila ab⸗ 
marſchirt, und es war im Werke, die regulären Streitkräfte in den 
von den Bourbonen noch immer in Aufregung gehaltenen Provin⸗ 
zen auf 50,000 Mann zu bringen, „um reine Bahn zu machen“. 
Wir haben berichtet, daß es am 8. bei Capua zwiſchen 200 Bour⸗ 
boniſchen und Nationalgardiſten zum Treffen kam, und daß jene 
Bande bei Abgang der Depeſche umzingelt war. In Monticelli 
war eine Abtheilung der 6—800 Mann ſtarken aus dem Römi⸗ 
ſchen eingefallenen Kolonne ſchon einige Tage früher theils zer⸗ 
ſprengt, theils niedergeſchoſſen worden. Auch in Fondi, zwiſchen 
Terracina und Capua, kam es zwiſchen Bourboniften und pie⸗ 
monteſiſchen Truppen zum Kampfe, der damit endete, daß die 
Reaktionäre die Flucht in die Berge nahmen. Eine Marſeiller 
Depeſche meldet aus Rom: „Neapolitaniſche (d. h. bourboniſtiſche) 
Flüchtlinge, welche unter Chiavone's Kommando aus den Abruzzen 
(ins Römiſche) wieder einrücken wollten, wurden durch franzöſiſche 
und päpſtliche Soldaten zurückgetrieben; aber dieſe Flüchtlinge 
ſind von Fondi her dennoch in die römiſchen Staaten zurückgekehrt“. 
Die Italiener erblicken in dieſen franzöſiſch⸗päpſtlichen Truppen⸗ 
bewegungen nur Spiegelfechtereten. Derſelben römiſchen Depeſche 
zufolge wäre es nun elne ausgemachte Thatſachen daß Fürſt Chigi, 
zur Zeit päpſtlicher Nuntius in München, in gleicher Eigenſchaft 
nach Paris gehen werde; die Ernennung ſoll bereits erfolgt und 
von franzöſiſcher Seite gutgeheißen ſein. 
Spanien. 
Madrid, 10. Mai. [San Domingo.] Die miniſterielle 
„Correſpondencia“ bringt die Erklärung, Spanien habe bei der 
Annahme des Anſchluſſes von San Domingo ſich durchaus nicht 
im Voraus zu etwas verpflichtet; doch ſolle die Sklaverei nicht 
wieder in der neuen Kolonie eingeführt werden, ihre Gejeggebung 
über die Plantage-Arbeit ſolle die der übrigen Antillen fein. 
Madrid, 11. Mai. [Telegr. Notizen.) Die Regierung 
wird wahrſcheinlich in Spanien eine Anleihe abſchließen, um der 
Handelskriſis in der Havannah Abhülfe zu verſchaffen. Das ſpani⸗ 
niſche Kabinet ſchickt fortwährend Kapitalien nach Kuba; am 10. 
gingen zehn Millionen Realen von Cadix nach der Hapannah ab. 
— Da der Kaiſer von Marokko feſt entſchloſſen iſt, die Kabylen 
der Nordküſte ihren Antheil an der Spanien ſchuldigen Kriegs⸗ 
entſchädigung zahlen zu laſſen, ſo iſt Soliman, des Kaiſers Bru⸗ 
der, mit einem Heere gegen die widerſpenſtigen Stämme im An⸗ 
marſche. — Die „Gaceta de Madrid“ veröffentlicht zwei Dekrete, 
wodurch 1) die Sitzungen der Cortes auf einige Zeit ausgeſetzt were 
den und 2) dem Kriegsminiſter ein außerordentlicher Kredit von 
2,172,150 Realen, zum Ankauf von Pferden für die leichte Artille- 
rie, bewilligt wird. — Daſſelbe Journal zeigt ferner au, daß Ger 
neral Don Luis Pinzon zum Befehlshaber eines Geſchwaders er⸗ 
nannt worden iſt, welches ſich in Algeſiras verſammeln wird. 


Nußland und Polen. 

® Aus dem Königreich Polen, 12. Mai. [Die 
Ablöfung; Fürſt Murawieffz Landſchulen.] Wie verlau⸗ 
tet, iſt ein Theil des landbeſitenden Adels übereingekommen, die 
Abloͤſung reſp. Verzinſung ihrer Bauern nicht ſelbſt und durch Pri⸗ 
vatabkommen zu bewirken, ſondern dieſe Angelegenheit der Regie- 
rung zur Erledigung nach feſten Normen in die Hand zu geben. 
Wenn man erwägt, daß hier faſt gar kein gegenſeitiges Vertrauen 
zwiſchen den Herren und Bauern beſteht, ſo muß man dies als 
einen klugen Entſchluß anerkennen und wünschen, daß es auch wirk⸗ 
lich und möͤglichſt bald dazu käme. — Nach neueren Nachrichten 
ſoll Fürſt Murawieff Amurski ſich entſchloſſen haben, die Stellung 
eines Statthalters im Königreich Polen anzunehmen und nachſtens 
in Warſchau eintreffen. n durchaus gerechter und huma⸗ 


Er ſoll ei 
ner, aber auch ein eben ſo eniſchiedener und energiſcher Mann fein. 


unter den durch die Zeitumſtände gebotenen Inſtitutionen dürfte 


die Einführung von genügenden Volksſchulen bei den für ſolche 


die Gemein 
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wohlthätigen Einrichtungen unempfänglichen Bauern auf grobe 
Schwierigkeiten ſtoßen, Wenn die Ablöſungen durchgeführt und 
den als ſelbſtändige Korporationen geordnet fins, wird 
die Gemeindeverwaltung auch nach andern, von der jetzigen Ver⸗ 
waltung ganz abweichenden Normen gebildet werden muüſſen. Eine 
Menge Abgaben, die jetzt meiſt dem Dominium zur Laſt fallen, 


wird dann den Bauern aufgelegt werden müſſen. Die Anlegung 
von Schulen ꝛc., die Beſoldung der Lehrer ꝛc. wird große Opfer er⸗ 
fordern, da bis jetzt, mit wenigen Ausnahmen, im ganzen Könige 
reiche nur wenige derartige Volksſchulen vorhanden An Die dann 
von den Gemeinden aufzubringenden e en aber den 
Bauern ſehr ſchwer fallen, und wenn ſchon In ultivirten Staaten 


ee den Bauern als eine unnöthige Laſt 
die Schulbeiträge mitunter vn. e dies de eim 25 1 


j 


bei feiner Begabung zwar ſehr bildungefähig, bis jezt aber meiſt 


noch ohne jede Bildung iſt, noch mehr der Fall fein, je weniger es 
dle! Webübattatet und Rotpwendigkeit der Schuleintichtungen eine 


zuſehen vermag. Türkei. 


Konſtantinopel, 4. Mai. [Pattouillen; Geldnoth; 
Fanatismus.] Geſtern (Charfreitag) Abends durchzogen außer⸗ 
wöhnlich ſtarke und zahlreiche Patrouillen die hieſigen Straßen. 

s iſt nun ein Jahr, wo wegen der auf eine griechiſche Prozeſſion 
geworfenen Glerſchalen das Haus eines Franzoſen ungeſtraft demo» 
lirt wurde. Man mag etwas Aehnliches fürchten und entſchloſſen 
ſein, raſch ap — Aus den Provinzen gehen große Kla⸗ 

en ein, daß ſie mit Kupfermünzen überſchwemmt werden, und hier 

n der Hauptſtadt haben wir nur wenig Gold, wenig Silber und 
ber kein Kupfer mehr; ſelbſt der Druck des neuen Papiergeldes 

cheint nicht ſehr raſch vorzuſchreiten, denn noch immer find die Ge⸗ 
— und Löhnungen von Zivil und Militär monatelang im Rück⸗ 

ande. Es heißt ſogar, daß die Regierung vorhabe, von nun an 
monatlich regelmäßig zu zahlen, allein alle Rückſrände zu ſtreichen. 
In den öffentlichen Anzeigen lieſt man den Ausverkauf einer ziem⸗ 
lichen Anzahl von Krongütern. Um Güter zu kaufen, muß man 
doch Geld haben. Das Geld ſcheint aber ganz aus der Türkei ver⸗ 
ſchwunden zu fein. Die Bankerotte wollen kein Ende nehmen, Geld 
iſt von Niemand zu erhalten. Das Kupfer gilt ſo wie das Silber 
50 Prozent mehr als das Papier, das Gold 72 Prozent mehr, und 
die engliſche Lire ſteht auf 191 Piaſter Papier. — Für das mor⸗ 
gende Oſterfeſt iſt das alte Märchen von Kinderraub, Blutabzapfen, 
und Mord durch Juden wieder aufgetiſcht. Das halboffizielle 

Journal de Conſtantinople“ bringt in ſeinem heutigen Blatte die 
Nachricht: „Die Polizei hat — . — Abends, in Folge gewiſſer 
Erkundigungen, die ihr zugekommen, eine Unterſuchung in einem 
Magazin Galata's gehalten und dort den Leichnam eines neuge⸗ 
borenen Kindes gefunden, welches augenſcheinlich das Opfer eines 
Mordes geweſen war. Dieſes Kind gehörte einer moldauiſchen 
Frau, die in dem Hauſe wohnt, wo das Magazin iſt, und in wel⸗ 
chem auch eine jüdiſche Familie logirt. Man ſagt, daß die Mutter 
die Polizei von dem Verſchwinden ihres Kindes in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt hat. Wir geben ſpäter andere Details über dieſe myſteriöſe Ge⸗ 
ſchichte.“ Iſt's erlaubt, jo leichtſinnig Berichte in die Welt zu wer⸗ 
fen, und das gerade zu Oſtern der Griechen? Was helfen da die 
Patrouillen? (K. 3.) 

Donaufürſtenthümer. 

Bukaxeſt, 2. Mat. eee Die walachiſche 
Nationalverſammlung hat einen mit dem der moldauiſchen identi⸗ 
ſchen Beſchluß für die Vereinigung der beiden Volksvertretungen 
gefaßt. Fürſt Couſa erklärte bei 57 7 0 der Adreffe, daß 
man fortan die Union als eine vollendete Thatſache betrachten könne, 
welche Erklärung mit dem lebhafteſten Enthuſiasmus aufgenom⸗ 


men wurde. a 
Amerika. 

Mexiko, 4. April. [Politiſche Zuſtände; Todes ⸗ 
fälle] Den „Hamb. Nachr.“ wird von hier geſchrieben: Im 
Allgemeinen kann man den politiſchen Zuſtand des Landes keinen 
günftigen nennen. Es erfordert die ganze Kraft der Regterung, 
um überall die kleinen Banden zeriprengter Soldaten, die ſich 
e von Raub und Diebſtahl erhalten, zu vernichten. 

udem find die finanziellen Verhältniſſe noch ſehr im Argen und 
hat die Hoffnung auf baldige durchgreifende Regelung derſelben 


durch den plötzlichen Tod des beſten mexikaniſchen Finanzmannes, 


Zerdo di Tejada, eines ſehr befähigten Kopfes und ehrenhaften 
Charakters, einen gewaltigen Stoß erlitten. Die Geldklemme 
dürfte daher auch die neu ernannten Generalkonſuln und Konſuln 
für Hamburg und Antwerpen verhindern, jo ſehr es wünſchens. 
werth wäre, daß fie ihre Reife nach Europa baldigſt antreten. 
Auch der Tod des Gouverneurs des Staates von Vera Cruz, Jose 
Gutierrez de Zamora, iſt ein harter Schlag für die liberale Partei. 
Et war es, der Vera Cruz zweimal gegen den Angriff Miramons 
vertheidigte. 

— — — 


Vom Landtage. 
Der . Haus der Abgeordneten. 

—. Der Herausgeber des „Neuen Elbinger Anzeigers“, Rleſen, und der 
Verleger der „D ; 

y eriti oulrt. der d wo Kafemann, haben beim Abgeordnetenhauſe 
dahin p 3. daſſelde wolle bei der Staatsregierung die Vorlegung einer 
Novelle zum h daß peantragen, welche 1) den $. 11 des genannten Geſeges 
dahin ergänz 1 frech ‚Derausgeber durch Beſtellung der Kauıton das Ver⸗ 
lags- und Verkau fhebt = d 8 Zeitung erwirbt, und 2) die 88. 12 und 13 deſ⸗ 
felden Geſetzes ald Mehr als drderen Stelle die Kaution für Zeitungen oder 
Zeliſchriften, welche ür ſolche elta wöchentlich erſcheinen, für alle Orte auf 
1000 Thaler, und fin 500 Thale > 5 dreimal oder weniger als dreimal in der 

erſcheinen, auf lebt. Ueber den erſteren Theil der Petiv 


Woche : b . 
die Kommiſſion Uebergang zur T ; 5 
er kt der Staatsregierung zur Berl ne 


es wünſchenswerth ſei, dle beſtehenden geſezlichen 

tionen he Feng und Caan für Beibehaltung set am, und daß 
n i u N u 

er Big Haben Rautionsiäge anzuführen jet, den größeren Städten 


Militärzeit ung. 
Oeutſchland. [Die Rheinbrücke von Kebl und die nn 0 
fäjen Bundestekiln en. bade Berichte ſtimmen — überein, wie Aa. 
lage der neuen Rheinbrücke bei Kehl als vom militärischen tandpunkt wahrhaft 
unberantwortlich und Die gegen eine mülltäriſche dena gef derselben von fran. 
Biel Seite am deutſchen Ufer im Bau genommenen Befeſtigungen für nichts 
eſſeres denn eine militäriſche Spieferei zu bezeichnen. Dieſe Letzteren be⸗ 

ftehen aud Drei durch eine Mauer mit einander verbundenen Theilen, nenne 
einem mit Kaſematten an beiden Seiten verjehenen Brückenthor, vor wo aus 
die Brücke ihrer . nach mit Kleingewehrfeuer beitrichen werden kann und 
welches zugleich eine Newell der Brücke am deutschen Ufer abgiebt, un wel 
talemattirten Batterien, welche oberhalb und unterhalb der Brücke dicht am 
Rhein liegen und zu deren Zerftörung durch Geſchütfeuer beſtimmt find. Jede 
dieſer Batterien iſt etwa 400 Schritte vom deuiſchen Eingang der Brücke ent⸗ 
fernt und für vier kaſemattirte ſchwere Geſchütze eingerichtet, außerdem aber 
bilden dieſelben jede für ſich ein Gad wih e x felhändi es, flankirtes und 
wohlverkleldetes erk, bei deren Bau noch die Vorſicht beachtet worden iſt, 
fie auf der gegen Straßburg geehrten Seite von einer Erdumfaſſung 


ung zu überweiſen, da 
eſtimmungen über die Kau- 


ganz verdeckt ſind und die Verlängerung der Schußlinſen in den Rhein fallen, 


4 


ſo daß es ſchwer fein dürfte, fie vom Ienfeitigen, einufer aus zum Schwelgen 
zu bringen. Indeß die fämmtlichen drei Werke find zuſammen nur auf Auf⸗ 
nahme einer Beſatzung von höchſtens 1500 bis 1800 Mann berechnet und gegen 
ein Ueberfüh ren feindlicher Streitkräfte auf Kähnen hat bei der beſchränkten 
Anlage des Ganzen nicht der mindeſte Bedacht genommen werden können. Auch 
iſt das Terrain weiter das deutſche Ufer hinauf ſo vollkommen dieſen Befeſti⸗ 
gumgen ungünſtig, daß z. B. die rechtsgelegene Batterie von einem auf kaum 
bis 600 Schritt dahinter gelegenen Höhenrücken vollſtändig eingeſehen und 
dominirt wird. Nach den Ergebniſſen der Verſuche mit gezogenen Geſchützen 
in Jülich, wo bei völlig verdecktem Ziel auf 1200 Schritt noch mit einigen 
gegogenen 12pfündigen Gesch e Demolirungsverſuche in ziemlich feſtem 
Mauerwerke mit nur wenigen Lagen (24 und 32 Schuß) aufs Vollkommenſte 
eglückt find, und auf 800 Schritt (ebenfalls bei verdecktem Ziel) mit dem beſten 
rfolg ſogar Breſche geſchoſſen worden iſt (mit nur 132 Schuß, wovon 121 


Treffer ()), erhellt darum von ſelbſt, daß bei der ungünſtigen Lage dieſer Be. u 
a ee ne nr . 85 Liebe und Verehrung für unſere Mutterſprache zu entreißen. Sie ift das 1 55 


feſtigung, ſobald es dem Feinde einmal gelungen, ein Paar gezogene Geſchütze 
bes den Fluß zu ſchaffen, dieſelbe ſich tale vier, fünf Stunden würde halten 
können, und daß das Reſultat der ganzen Vertbeidigung nur auf den fait un⸗ 


vermeidlichen Verluſt der Beſatzung mit hinauslaufen würde. Angenommen, 


es gelänge aber ſelbſt durch eine e am dieſſeitigen 
rechten Rheinufer Zeit zur Zerſtörung der Brücke zu gewinnen, fo iſt Straß⸗ 
burg mit ſeinem ungeheuren Material doch jo nahe, daß nach Wegdrängung 
des deutſchen Obſervationskorps aus ſeiner Poſition und dem damit zugleich er⸗ 
folgenden Fall der erwähnten Befeſtigungen franzöſiſcherſeits die proviſoriſche 
Sandee der an der Brücke angerichteten Zerſtörungen binnen wenigen 

tunden ſtatthaben und damit zugleſch der a Uebergang einer franzöft 
ſchen Armee an das deutſche Ufer erfolgen könnte. Es tft deshalb vollkommen 
begründet, wenn die „Militäriſchen Blätter“ behaupten, daß dieſe Unglücks ⸗ 
brücke für eine deutſche Armee gar keine offenſive Bedeutung hat, indem fie für 
die Deutſchen ein Debouche bildet, das durch die Feſtung S 5 
wie hermetiſch verſchloſſen wird und demzufolge ein Rheinübergang hier nie⸗ 
mals ftatthaben kann. Unbegreiflicher erſcheint die Anlage dieſer Brücke aber 
noch ganz beſonders dadurch, daß deren Verlegung nach Mannheim oder ſelbſt 
Germersheim den Deutſchen gerade dieſelken Vortheile wie jetzt den Franzoſen 
bei Straßburg gewährt haben würde. Es darf außerdem für die aus dieſem 
schlimmen Verſäumniß Deutſchland erwachſenden Gefahren nicht überſehen 
werden, daß der erſte Anlehungspunkl für die deutſche Vertheidigung des oberen 
Schwarzwaldes ſich erſt bei Ulm findet, und daß demzufolge biete gewaltige 
Bodenſtrecke einer entiprechenden franzöſiſchen Invaſionsarmee gleich von vorn« 


traßburg ſo gut 
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ihrer ruhmreichen Geſchichte vergeſſenden Nation, können bei den 


herein Preis gegeben werden müßte. Selbſt für den Schutz von Mitteldeutfch- 


land ſtellen ſich aber nach allen glaubwürdigen und ungefärbten Nachrichten die 
Dinge ſchlimm genug. Ueber den traurigen Zuſtand der Befeſtigungen von 
Landau iſt nur eine Stimme, die Bernadläffigung dieſer einſt fo ſtarken Feſtung 
wird durchgängig als eine kaum glaubliche geſchildert. Germersheim iſt in 
ſeinem jetzigen Zuftande fo unbedeutend, um dem Vordringen des Feindes ir⸗ 
gend ein Hindernif bieten zu können, Raſtatt kann leichtlich unberückſichtigt zur 
Seite liegen gelaſſen werden und Mainz, einſt die feſteſte Vormauer Deutich- 
lands, bedarf nach den zuverläſſigen Angaben, um auch bei der jetzigen Kriege 
führung feine ehemalige Bedeutung zu behaupten, nicht weniger als eines voll ⸗ 
ſtändigen Umbau's, der indeß, die lebereinſtimmung der deutſchen Reglerun⸗ 
gen und die dazu nöthigen ungeheuren Geldmittel auch als vorhanden voraus 
geſetzt, zu feiner Ausführung eine lange Reihe von Jahren in Anſpruch nehmen 
wird. Die in neuerer Zeit erſt eher vorgeſchobenen Forts dieſer Feſtung 
find feit lange ſchon ein ſtehender Spott für die Kriegsbauverſtändigen ae 
Die ae as bei Mainz darf bekanntlich hinſichtlich ihrer vollkommen 
verfehlten militäriſchen Anlage und Bedeutung der von Straßburg im vollſten 
Maaße an die Seite geſetzt werden. —p. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 14. Mai. Der bisherige Kommandeur der 9. Divi⸗ 
ſion, Gen. Lieut. v. Schöler (Glogau) iſt zum Gouverneur von 
Königsberg, und der Kommandeur der 27. Inf. Brig. Gen. Major 
v. Cieſielski (Düſſeldorf) zum Kommandeur der 9. Divifion 
ernannt; der Gen. Lieut. Baron v. d. Na Kommandeur der 
10. Diviſion Polen) unter Verleihung des Yothen Adlerordens 
1. Klaſſe, zur Dispoſition geſtellt, und der Gen. Maj. v. d. Mülbe, 
bisher Kommandeur der 2. Garde⸗Inf. Brig. (Potsdam) zum Füh⸗ 
rer der 10. Diviſion ernannt worden. 

Poſen, 14. Mai. [Direktor Dr. Brennecke] iſt von 
der Schulkommiſſion zu Elberfeld mit 21 von 25 Stimmen zum 
Direktor der dortigen Realſchule erwählt worden. 

R Poſen, 14. Mai. % Pen und Expektora⸗ 
tion.] Von dem katholiſchen Pfarrer Kinecki in Zabartowo 
bei Mroczen iſt uns folgender Artikel zur Aufnahme zugegangen, 
den wir unverkürzt wörtlich hier mittheilen. Er lautet: 

„In der 67. Nummer der „Poſener Zeitung” gefiel ſich ein Korreſpondent 
des genannten Blattes zur Nachricht zu bringen, als wäre ich durch Exekutlon 
„zur Anfertigung von Geburtsregiſtern für die Militärſtammrollen und der 
Bevölkerungsliſten“ in deutſcher Sprache „angehalten“ worden. Da dieſer 
Bericht mich in Augen meiner Mitbürger beeinträchtigen würde, ſo habe ich 
mich veranlaßt, denſelben dabin zu berichtigen, daß ich trog aller Strafan⸗ 
drohungen und vollzogenen Exekullonen die Geburts- und Sterbeliſten in deut. 
ſcher Sprache nicht angefertigt; daß dieſelben auf Anordnung des königlichen 
Landraths durch einen landräthlichen Schreiver bewirkt worden ſind; daß end⸗ 
lich weit Br, durch Exekutionen mich einſchüchtern zu laſſen, ich vielmehr 
dem mich im Beiſein des Dorſſchulzen pfäindenden Exekutor folgende Worte in 
aller Ruhe ausgeſagt habe: „Was ſollen uns die Landesgeſetze. wenn dieſelben 
von den Behörden nicht zur Anwendung gebracht werden. Meine Habe und Gut 
könnt Ihr zu Grunde richten, aber Ihr könnt mich nicht zwingen, deutſch zu 
korreſpondiren.“ Was an der Sache wahr iſt, iſt dies, daß ich in Folge einer 
Verfügung ſeitens des königlichen Landrathsamtes und der königlichen Regierung 
u Brpaberg wegen meiner Weigerung, Die Liſten deutſch anzufertigen, auf die 

öhe von 29 Thlr. 14 Sgr. einſchließlich der Koſten gepfändet worden bin; 
als Grund wurde angegeben, daß ich der deutſchen Sprache vollkommen mäch⸗ 
tig wäre. Dies zu beitreiten bin ich in vollem Rechte und muß für mich das 
Reglement vom Jahre 1832 (welches denjenigen Pfarrern, die ſich „mit 
Schwier geit“ der deutſchen Sprache bedienen, den Gebrauch der polniſchen 
ſichert) im ganzen Sinne in Anſpruch nehmen. Auch haben wohl deswegen 
ſowohl die Adminiſtrationsbehörden, als auch die Gerichte des Großverzog 
thums Poſen bis 17 Jahre 1853, alſo bis zu meinem 59. Lebensjahre, in der 
Regel meine polniſchen Referate angenommen. Erſt als ich die Pfarre zu Za. 
bartowo im Wirſitzer Kreiſe erhielt, hat man ſich der deutſchen Sprache mir 
egenüber bedient; in Folge deſſen und auf meine Unkenntniß der deutſchen 
prache geſtützt, erſuchte ich das königliche Landrathsamt zu Wirſitz, mit mir 
polniſch zu korreſpondiren, worauf mir zur Antwort wurde: „es gebe keinen 
diefer Antwort ſah ich mich gezwungen, mich der 


und Verfügungen, die polniſche Sprache betreffend, vertraut iſt, wohl einſehen 


wird, daß mir ein Recht zuſteht, mich in dem Korreſpondiren mit den Behör« 
den meiner Mutterſprache zu bedienen. Als Greie, nahe am Grabe, beichäf- 
tigt mich mehr mein künftiges Leben, als irdiſcher Streit. Die Erfahrung hat 
mich aber ſchon manches gelehrt; es ſei mir deshalb erlaubt, jagen zu dürfen, 


daß das Verfahren, welches gegenwärtig von der Regierung beobachtet wird, 


die Herzen der Bürger polniſcher Nationalität — wenigſtens im Wirfiger 
Kreiſe, ker nach den neueſten offiziellen Berichten mehr Polen als Deuiſche 
zahlt, nicht gewinnen werde. Wie anders 3 früher? Ich gedenke vergan- 
ig Zeit, und kann nicht umhin, dasjenige in Erinnerung zu bringen, was 
un paaſident Zerboni di Spoſettl, nachdem er zehn Jahre dem Großherzog ⸗ 
fl im Poſen vorgeſtanden, zu Ehren der Einwohner und noch mehr der jeinigen, 
18 zu äußern verpflichtet erachtet hat. Es war der 12. Auguſt des Jahres 
wo er zur größten Freude und Zufriedenheit der Einwohner folgendes 

von mir bochgeachteten Einwohnern aller Stände bin ich lebhaft 

gelegt haben, t 0 1 aun gebe d b in de rode Sing 
r die Ueberzeugung 5 em . 

Wente darum verlegen Brei o b 
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Dies find die Worte des Präfidentel 


jene Anordnungen erzeugte.“ pol 


Zerboni an die Einwohner des Sause eg ez Poſen und zwar an die 
niſche Bevölkerung ſämmtlicher Stände. Solches aber könnten unm 25 
jetzigen Beamten des Großherzogthums Poſen äußern, welche die Ge ae 
vermittelft der Exekutlonen zur Korreſpondenz in der deutſchen Sprache zw die 
wollen. Und doch iſt es daſſelbe Volt im Großherzogtum Poſen und — 
N königliche Regierung nach ihrem beſten Dafürhalten ſorgfältig 929 9 
ten Nachkommen derer, von welchen ſich der Präfident Zerbont auf diese ba 
liche Weiſe verabſchiedet hat. Mögen dieſe wenigen Worte nicht unbeach 1 
verſchallen, vielmehr die Aufmerkſamkeit Derjenigen feſſeln, die ſtets die Kon, 
ſequenzen zu berückſichtigen gewohnt find. — Ich aber und meine He 
einer, wenn auch durch Unglück ſchwer geprüften, doch nie an ihrer N 1 
egt o N 
tenden Verhältniſſen uns nur danach richten: „gegen Gewalt lä ich an! 
nichts thun, doch giebt es keine Macht auf Erden, der es möglich wäre und 


uns von Gott anvertraute Gut, von deſſen Gebrauch wir ihm einft Rechenſchig, 
u geben ſchuldig ſein werden,“ was ſch auch in meiner Replik an das! a 
liche Landrathsamt am 12. Februar c. noch vor der Exekution niederzuf 5 
mich für verpflichtet erachtet habe. Der Herr Landrath v. Pegullhen und n. 
königliche Regterung zu Bromberg ſcheinen einer anderen Meinung zu int 
denn, indem ſie die königlichen Verheißungen und Geſetze “), als auch 10 
aktenmäßige Unkenntniß des Deutſchen außer Acht laſſen und mich Deut 1 
korreſpondiren zwingen, beleidigen fie das Natlonalgefühl und handeln un 
muß and anche, ohne i wollen, nich im Sntenfje ve e den, 
es iſt nicht anzunehmen, daß fie mehr preußisch gefinnt jein ſollen, als 10 
Majeſtäten die preußiſchen Könige ſelbſt, welchen das Großherzogthum PP 
feinen Urſprung und die Entwickelung feiner Rechtsverhältniſſe verdaln 
Meine Abſicht SIR aver nicht für mid durch einfeltige Darstellung 5 
Thatſachen die öffentliche Meinung zu gewinnen, ſondern — einerjel 
den Vorwurf, welchen der Herr Korreſpondent mir macht, daß ich al 
preußiſcher Unterthan geſetzwidrig gehandelt habe, von mir zu weiſen und 70 
dererſeits darzuthun, daß mir als pale im Großherzogthum das höchſt verbürg 
Recht zuſtehe, mich der polniſchen Sprache auch in Amtsangelegenheiten im 
zu bedienen. Im Bewußtſein, die uns geſetzlich zuſtehenden Rechte verthel 
2 haben, übergebe ich dies der öffentlichen Meinung, und zwar unſeren pen 
chen Mitbürgern zur unpartheilſchen Beurtheilung. 
Zabarkowo (im Wirſißer Kreiſe), im April 1861, 
A. Kinecki, Pfarrer zu Zabartowo.“ 
Die geehrten Leſer werden aus dem vorſtehenden Aufſaßze, 1 
von Herrn Pfarrer Kinecki eigenhändig geſchrieben iſt, mit uns, 
volle Ueberzeugung gewinnen, daß der Herr Verfaſſer der deufl 
Sprache und ihrer ſchriftlichen Handhabung nicht nur nothdün 
ſondern vollkommen und in einem Umfange mächtig iſt, 
wir das bei ſo manchem Deutſchen ſelbſt nicht finden. Die betreffen, 
den Behörden haben alſo in dieſer Annahme (confer. oben) du 
aus Recht gehabt. Wenn in der That noch vor nicht langer 27, 
die deutſchen Berichte des Herrn Pfarrers zu Gelächler bei einge, 
nen Beamten Veranlaſſung gegeben haben, jo würden wit 117 
geradehin unbegreiflich finden. Uebrigens können wir uns 11 
denken, daß dem Herrn Pfarrer die bewieſene Renitenz gegen b 
behördlichen Anordnungen wirklich innere Befriedigung ge 2 
Fr Ihm iſt ja der Pauliniſche Ausſpruch Römer XIII. 1 und 
icher nicht fremd, und er wird Dem in dieſem Falle am Allerwe 
nigſten das Wort des Petrus, Apoſt. Geſch. V. 29, entgegenzu 
ſich berechtigt halten. Die übrigen Auslaſſungen der Entge na 
mit ihren auf unrichtige Prämiſſen gebauten Schlüſſen Tino daß 
mentlich in jüngfter Zeit ſchon fo oft und gründlich widerlegt 
wir 9 an abjehen können. 1 Ge. 
„ Birnbaum, 13. Mai. [Baumfrevel; Kommiſſienz die an 
bee Sehe ga d. G 8 Borä Adee lieh die Gemeinde reden ge 
S Alt- 5 
rd ofen e leder, ese Aeg enge. Pappen e he 
Ferne herbeigeſchafft werden mußten. Die Koſten beliefen ſich auf ca. 1 
Thlr. Schon im erſten Jahre wurden viele Bäumchen theils beſchädigt, it 
abgeſchnitten; ganz beſonders arg iſt aber der Frevel im b 885 1 
nideckun 
Die Koſten füt 


trotzdem die Gemeinde einen Wächter angenommen und für E 
Baumfrevlers eine Prämie von 10 Thlrn. ausgeſetzt hatte. 
Nachpflanzungen belaufen ſich diesmal auf ungefähr 40 Thlr. — Seit 8 Ta 
tagt hier eine Kommiſſion zur Prüfung und Begutachtung der Klaſſe 
Reklamationsgeſuche, deren Zahl in dieſem Jahre über beträgt. — m 
und in der Umgezend liegen viele Kinder am Scharlachfieber und in Bene 
und der Meſeritzer Gegend graſſiren die Maſern, an denen diele Kinder ſch 
geitorben find. — In der abgelaufenen Woche hat das Erſatzgeſchaft in a 
Krelſe ſtattgefunden, und iſt die Kommiſſion mit dem Ausfall deſſelben vo 
men ern a 00 
Krotoſchin, 12. Mal. [Gedenkfeſt.] Ein in der gegenwörkllh 
Zeit bedeutungsoolles Feſt, zur Erinnerung an das Gefecht bei Veile unge 
den Feldzug des hieſigen Landwehrbataillons nach Jütland, wurde hier geſe 3. 
Die Veraulaſſung ward mittelbar durch Se. Majeſtät gegeben, welcher d 
Bat, 2. Poſeuſchen Laudwehrrezimente (Nr. 19) zur ehrenden Extuneruuſ ig 
die ſchleswig⸗holſteinſche Kampagne, an weicher daſſelbe im Jahre 17 
ruhmlich Theil genommen (Worte der Kapinetsordre), das Band des Milli, 
Ehrenzeichens mit Schwertern an feiner Fahne zu verleihen geruht hat. 
nig war das Feſt geordnet. Nach einem Konzerte gab der Feſtredner, Madl 
und Zimmermeister Würtemberg bieſelbſt, ein militäriſch⸗ patriotiſches Dil 
begeiſtert und begelſternd darſtellend Scene des Ausmarſches des Vataill 
des 5 und des Gefechts ſelbſt. Derſelbe wußte ſeiner Rede pur 
ſinnige Einflehtung von Toaſten auf Se. Maj. den König, den damalige, 
Fübrer des Bataillons, Overſten Dahlenburg, durch Einlegung von Te 
märſchen und Trauergeſängen auf den Tod der Kameraden und den alten ine, 
Begeiſterung erzeugenden Preutzenliedern und obligaten Kanonenſchlägen ein 
noch tiefern Eindruck zu verleihen. Ergreifend war der Moment der Rede, 
welchem den Wehrmannern polniſcher Abkunft warm ans Herz gelegt wurd 
letzt wie 1849 ihrer Wehrmannes- und Bürgerpflicht eingedenk zu ſein. . 
können uns nicht verſagen, den Schluß der kräftigen Rede auch einem größe 
Wan br ane zu er 82 ieß da: 0 put 
„Jor Kämpfer von Veile! Ja Ihr habt Eure Pflicht gethan abt 
Welt ein blutigee Beiſpiel preußischer Wehrmanns⸗ ud nannte geg 
zu ſeht Euch die Helden von der Katzbach, von Leipzig. Belle⸗ Alliance, 9 
Paris, ſeht Euch die dann aus ihnen gewordenen treuen Bürger und Bein 
an, — und She müßt es geiteben, es bleibt Euch es bleibt uns noch Gele 
u 1e, bevor wir uns diefen auch nur zur Seite ſtellen können. Sie ha 
. bis in die tiefiten Grundveſten erſchütterte Fundament des Staatsge ge 
mit blutigem Kitt wieder befeftigt und an uns, an den nachkommenden 4 
ſchlechtern iſt es, das jo herrlich, jo großartig angelegte, mit feinen Zinnen dn 
letzt nach einem halben Jahrhundert über ganz Veoiſchland leuchtende Ge 5 1 
auszubauen. — Aber ohne jenen blutigen Kitk werden wir's wohl ſchwerl! 15 
Stande bringen! Was wir aber mit unſerm Herzblute geklttet haben das wir 
dauern in Ewigkeit. — Preußen, unſer theures gellebtes Vaterland geht eine 
großen Zukunft entgegen und wird wieder der ganzen Kraft und des g 
Werthes ſeiner Nation bedürfen, um ſeinen hohen Beruf in der Entwidlund 10, 
Geſtaltung des allgemeinen deutſchen Vaterlandes mit Nachdruck zu erf ur 
Darum muß jeder einzelne Preuße zu jeder Zeit und unter allen Geſtalten, — 
feinem Poſten fein: im Frieden ſeine Bürgerpflicht, im Kriege feine Soldan, 
pflicht getreulich und mit Eifer üben, dann wird es dem Vaterlande auf gi 
der nicht an Söhnen fehlen, welche feine Erfolge in jeder Beziehung ae 
helfen! Die Wehrkraft des Landes bat Preußen frei und groß gemacht. — 
Friedensjahre haben geitattet, die blutige Saat zu reifen und zu ernte , 
Möchten nun dieſe Segnungen Preußens, getragen von dem einmärhl en Aber 
deln der beiden jetzt in Berlin tagenden Faktoren der Sundefversretung, fe * 
15, 805 
uch Ihr be ai 


„„ An die Einwohner des Graf Bot 
„ Gelegjammlung vom Jahre 1810 Seb hun N 
mit ihm einen für 


Verhandlungen gebraucht werden.“ (ge ö 
ab ſchied bertcb elch ut elm IV. an 12 Lean 81031 a 
Bois u vom 6. Au guß 1841. „Die Wiener S au 21 vom 19555 
ie e e e 
S 
ben und in Schutz zu u le Wich de Aeg ale 
und 


olen zu 
Berta Auch unter Unterer Kegſkrung jellen en Ihr der a 
5 (Fortſetzung in der Beilage.) 


110. Dienſtag, 


teil 

ol — . 8 — — 
du] das ganze deutſche Vaterland ergießen und auch diejenigen deutſchen Gauen, auf 
hen nen vor Veile das Blut unſerer Brüder gefloſſen, das meerumſchlungene 
del chleswig⸗Holſtein, endlich in den Schooß des gemeinſamen großen Vaterlandes 
die] bereinigt werden. Ju dieſem Sinne, Kameraden und Mitbürger, erſuche ich 
m, ie, ein letztes dreimaliges Hurrah zu rufen dem Wohle und Gedeihen Preu⸗ 
15 deus, welches wir mit Stolz unſer Vaterland nennen!“ 

el W Wreſchen, 13. März. [Polniſche Volksſchriften.] Am 10. d. 
m hatten ſich die Mitglieder des Zweigvereins deutſcher Landwirthe auf Einladung 
10 res Vertrauensmannes, des Nittergutsbejigers Lüdemann auf Se dliwojewo, 
10 lu einer Berathung verſammelt. Vier neue Mitglieder wurden aufgenommen 


om Vereine angenommen: „Der Zweigverein in Wreſchen ſpricht den Wunſch 
aus, daß der Hauptverein in Poſen im Intereſſe unſerer Sache dafür Sorge 
agen möge, daß populär gehaltene Schriften und Flugblätter in polniſcher 
prache kurz und klar mit der Tendenz, welche die bekannte, jüngſt verbrei⸗ 
tete Broſchüre: „Das Großherzogtyum Poſen und die Polen ꝛc.“ ausipricht, 
chafft und von Zeit zu Zeit an den Vorſtand der Zweigvereine geſandt wer⸗ 
um ſolche Schriftſtücke in geeigneter Art durch Mitglieder des Vereins un⸗ 
den Bauern polniſcher Nationalität zu verbreiten, damit dieſe, als Gegen- 
halt gegen die Agitationen, welche von polniſcher Seite ausgehen, über die 
wichtigsten Zuftände und Vorgänge belehrt und unterrichtet werden; und, damit 
Adurch deren Einſicht, Urtheil und Aahänglichkeit an den preußiſchen Staat 
erhalten und gehoben werde.“ Zugleich wurde beſchloſſen, daß alle Monate 
mal der Zweigverein ſich verſammle. Es währe wohl zu wünſchen, daß dieſer 
und alle Zweigvereine deulſcher Landwirthe in recht regem Wirken verblieben. 
p Aus dem Inowraclawer Kreiſe, 12. Mai. [Stand der 
Saaten; nothwendige Wegebeſſerung.] Gegenüber den Befürchtun⸗ 
welche die ungewöhnlich rauhe Witterung des April und Aufaugs Mai in 
Bezug auf den Stand der Saaten hervorgerufen hat, erlaube ich mir in Nach⸗ 
ſlehendem die von mir gemachten Wahrnehmungen zur Beruhigung mitzuthei⸗ 
len. Der noch vor wenigen Tagen troſtloſe Anblick der Felder hat ſich durch 
die endlich eingetretene Wärme in jehr erfreulicher Weiſe geändert. Es 
war eben nur Wärme, die zum Gedeihen der Pflanzen fehlte, da die fortwäh⸗ 
kenden Schnee- und Hagelſchauer, auch an einigen Tagen ſtarker Regen, dem 
Boden Feuchtigkeit in hinreichendem Maaße zugeführt haben. Dieſer Feuchtig 
keit iſt es jedenfalls zu verdanken, daß der verderbliche Einfluß der Kälte ſo 
entlich gemildert worden. Raps und Rübſen (beide Fruchte werden hier 
fart gebaut) erfreuen zwar nicht durch ganz normalen Stand, ſind aber immer⸗ 
bin noch leidlich. Die Pflanzen ſtoßen die gelb gewordenen Blätter ab und 
en jetzt Blüthendolden, jo daß im Großen und Ganzen eine Mittel. 
ute zu erwarten peht. Weizen hat nur an wenigen Stellen und auch da nur 
unbedeutend gelitten und wird das Verſäumte bald nachholen. Roggen wird 
Wehr zu kampen. haben, da derſelbe, namentlich auf leichtem und nafjem 
Bopen, vollſtändig roth geworden war und auch heute noch keineswegs zu guten 
leausſichten berechtigt. 


S SSS 


10 Erbſen haben meiſtens während der kalten Periode 
Früh geſäete Gerſte, Klee und Luzerne 
ſchon heute die gelbgefrorenen Spitzen, zu deren Belcitigung die Land⸗ 


— 


gungelos in der Erde gelegen und find, erſt durch die letzten warmen Tage 
dervor elockt, kräftig aufgegangen. 
baben 1 
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N. Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung, 
zu Rogaſen. 


r. 8 Pf. 


30. Seng Taxe ſoll, am | 


1861 Vormittags um zu melden. 


1 11 Uhr 5 b n 
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läubiger, welche wegen einex aus dem Hn- efauntmachung. elch Mapitalien > . >» 2 0... 
ekenbuche nicht erſichtlichen Real orderung| Zur Verpachtung der Grasnutzung in der erſicherte jährliche Leibrenten 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ſtromfiskalſchen Weidenpflanzung bei Groß Zahl der verſſcherten Perſonen: 6562. 


Anipruch bei dem Subhaſt 
anzumelden. r y 
Nogaſen, den 13. Br: en 
Nothwendiger Verkauf. 
Das den —— Ferdinand und Heu⸗ 
Nette geb. Dobslaw Grottianſchen Ehe 


Deulſcher 


hönix. 
Verſicher 


Konzeſſionirt für die preußiſche Monarchie 


d. d. 18. Januar 1855. 

Grundkapital der Geſellſchaft: Gulden 5.590.000 (Thlr. 3, 
Reſervefondes? Fee 1,075,116 
dern, Die Berficerungsgeiellichaft „Deuticher Ph 
m A. E. Döpner iu % 
annt hat, nachdem Herr Th. G 
Frankfurt a. M., den 6. 

Der Verwaltungsrath: 


614,352 


Mai 1861. 
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"ud undeweglichen Gegenftände, letztere jo weit dies geleglich zuläffig fit. 


lungen ftattfinden. 
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hut Der Geſchäftsſtand der Geſellſchaft ergi 

ate des Rechnungsabſchluſſes für das Jahr 1860: 
Grundkapital 

Prämien- und Zinſen⸗Einnahme für 1860 (exkl. 

der Prämien für ſpätere Jahre) . 
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dei Mit dieſer Bekanntmachung wird d 

dan Verſicherungsbedingungen eine neue Abfaſſt 

en Agenten der Geſellſchaft zur Mittheilung bereit liegen. 
„den 1. Mai 1861. 


vnd der nachſtehende Antrag des Rittergutsbeſitzers Kleine auf Grzymislawice 


leuten gehörige, unter Nr. 82 zu Gniewkowo 
gelegene Grundſtück, apgeſchäßt auf 16,121 Thlr. 
91 Sg zufolge der nebjt Hypotheken. 
U 


Inowraclaw, den 12. März 1361. 


ationsgerichte Staroteka für das Jahr 1861 ſteht auf den 
18. d. M. Nachmittags 3 Uhr im Schul ⸗ N 
zenamte zu Groß Staroleka Termin an, bereitwilligſt und unentgeltlich: 
wozu Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 
Poſen, den 9. Mai 1861. 
Der Waſſerbau⸗Inſpektor Paſſek. 


ungs⸗Geſellſchaft in Frankfurt a. M. 


durch Reſkript Sr. Exzellenz des Herrn Miniſters des Innern 

142.085 Pr. Krt.) 
„Phönix“ bringt hiermit zur Anzeige, daß fie den 
oſen zu ihrem Hauptagenten für die Provinz Poſen 
erhardt in Poſen von der Hauptagentur zurückgetreten iſt. 


Der Direktor des Deutſchen Phoͤnix: 


*. Carl Freiherr v. Rothschild. Löwengard. 

— ee I 
ter... Auf vorſtehende Bekanntmachung Bezug nehmend, erlaube ich mir hiermit die mir über zu billigen Preiſen. 
gene Hauptagentur angelegentlichtt zu empfehlen. 


gegen Feuerſchaden und außerdem gegen den durch 
ten Schaden zu äußerſt billigen Prämien alle beweglichen 


Die Prämien der Geſellſchaft find feſt, jo daß unter keinen Umſtänden Nachzah⸗ 


kte und Antragsformulare für Verſicherungen werden jederzeit unentgeltlich verab⸗ 
Proſpe Unterzeichnete gerne bereit, jede weitere Auskunft zu ertheilen, 


E des Deutſchen Phöniz 


. Döpner, 


und Münchener 
05: Geſe llſchaft. 


ebt ſich aus dem nachſtehenden Re⸗ 
Thlr. 3,000,000. 
1,700,836. 10. 


ie Anzeige verbunden, da 
faſſung erhalten haben und bei 


Die Agentur der Geſellſchaft: 


Carl Wilhelm Borchardt, Kaufmann, 
(Firma: Carl Borchardt.) 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


wirthe bes Kreiſes, namentlich bei letzterem Futtergewächs, ſchon auf verſchiedene 
Mittel gefonnen, faſt ganz wieder verloren und wachſen friſch und üppig. Beh 
uns nicht im Mai ein erfriſchender Regen, der die hart gewordene berfläche 
rechtzeitig erweicht, jo ſind die Ausſichten im Ganzen nicht fo schlecht, wie man 
vor wenigen Tagen befürchten mußte. 

Was ſich indeß noch gar nicht von dem ſchädlichen Einfluß der unfreund 
lichen Witterung erholt hat, das find unſere Kommunfkationsmittel, die öffent⸗ 
lichen Wege; fie waren grundlos aufgefahren und find nun in dieſer Verfaſſung 
eingetrocknet. Es hat ſich Niemand um deren rechtzeitige Inſtandſetzung geküm⸗ 


mert. Es iſt im öffentlichen Intereſſe dringend wünſchengwerth, daß die zur | 
tändigen Behörden in Bälde dieſem Gegenstande eine thätige Theilnahme zur | 


wenden. Mit Verfügungen vom grünen Tiſch, denen in der Praxis kein Nach⸗ 
druck gegeben wird, iſt es nicht abgemacht. Ich will mich heute nicht auf eine 
Zuſammenſtellung der Einzelheiten einlaſſen, nur ſoviel diene zur Begründung 
meiner Behauptung, daß es beiſpielsweiſe auf der Straße nach Nozyezyn eine 
Stelle giebt, wo man bei jedem Regen 2 Fuß tief durchs Waſſer fährt unter der 
Gefahr, die unter Waſſer befindliche, viel zu kleine Brücke zu verfehlen. Die 
beiden angrenzenden Dominten liegen ſeit zwei Jahren im Prozeß über den 
Neubau jener Brücke, und während dieſer Zeit konnen dort nach Belieben die 
Unglücklichen, welche gezwungen ſind, dieſen Weg fahren zu müſſen, Hals und 
Beine brechen! Es ſcheint unglaublich, aber doch iſt es wahr. Aehulſche Fälle 
find nicht ſelten und beweilen, wie nöthig es ift, daß endlich ſolchen Zuſtän den 
gegenüber mit durchgrelfender Energie, die leider bei uns nicht zu Haufe zu fein 
ſcheint, verfahren wird. Man wende mir nicht ein, daß gerade die Bodenver⸗ 
haͤltniſſe unſeres Kreiſes eine Wegebeſſerung unmöglich machen. Ich verweiſe 
ur Widerlegung auf den mir wohlbekannten Aruswalder Kreis der Neumark. 
Bette bat größtentheils ebenfalls ſeyr ſchweren Boden und feine Wege be 
fanden ſich meiſtens in unfahrbarem Zuſtande. Nach wenig Jahren iſt es indeß 


kationen zu gewöhnen und ſie ihnen durch die Gewohnheit unentbehrlich zu 
machen. ährend ia der erſten Zeit die Gemeinden und einzelne Beliger mit 
Hand und Fuß gegen die zu ihrem Beſten gemachten Anordnungen ſich ſtemm⸗ 
ten, iſt man jetzt dort jo weit, daß die Verpflichteten es ſich zur Ehre rechnen, 
ihre Wege in beſtem Stande zu erhalten] Bevor es bei uns fo weit kommt, 
wird zwar noch manches Jahr vergehen, aber nur den Aufang gemacht! 


Strombericht. 

Oborniker Brücke. 

Am 13. Mai. Kahn Nr. 242, Schiffer Friedrich Repuak, und Kahn 

Nr. 1283, Schiffer Auguſt Zeidler, beide von Stettin nach Poſen mit Stein⸗ 
kohlen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 13. Mai. 
HOTEL DE PARIS. Die Guteb. v. Skoraſzewski aus Wyſoka, v. Hule⸗ 
wicz aus Breslau, Cegielski aus Wodki und v. Szeliski aus Orzeſztowo, 


— 


und B 


er 


n:Ra 


SIG 


chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns wie auf den Todesfall in jeder beliebigen Form. 


zu jeder Zeit erfolgen, und zwar für alle Kinder, die ni 


Zahl der eingeſchriebenen Kinder: 23,110. 
Proſpekte und Antra 


Hauptagent, 

und die N 
Ke Arlt in Bromberg, 
aufmann B b iu 
Probſteipächter L. Fabian in Erin, 
Kaufmann F. W. Kramm in Filehne, 
Apotheker Dr. Luchs in Frauſtadt, 
Kämmerer Dobrowolski in Gneſen, 
Kämmerer Urban in Inowraclaw, 
Kaufmann H. Landau in Kempen, 
Lehrer Hennig in Klecko, a 
Lehrer Hirſchfelder in Krotoſchin, 


Die längſt erwarteten amerikaniſchen 


Kronen⸗Krinolines | 


von Tomſon & Co. in An 
| 


Carl 
N. T 


echten 
à 5 S 


ſind eingetroffen und empfehle ich ſolche 
'fo) 


S. Siomowski, 


Wilhelmsſtraße Nr. 9, im Haufe des 
Herrn Jacob Appel. | 


Jo bin geſonnen, meine Brauerei» Utenſilien, 
beſtehend aus 1 Kühlſchiff, 1 kupfernen I 
Keſſel, 3 Bottigen, Darrhorden und verſchie 
denen Biergefäßen ꝛc., ſofort zu verkaufen. 
8 N 9.0 186 Zuſtande. 
oſten, den 9. Ma . 
R Mi. Weigt. 


See 


Schafwoll⸗Waſchmittel I 


{ empfiehlt zu 4 Sgr. das Pfund, den Zentner 3 
für 12 Thlr., 


die Farbenhandlun 
‘ von 2 Asch, Scl 5. N 
DR a TE rn 


— — 


Bank. 


— 


. 
N 


b die allge⸗ 


änzlich verloren hat, indem ſie genau nach der 
Wehren awer verfahren iſt. 
Landkirchen, Inſel Femern im März 1858. 
C. Th. Papkle. 


Diefe rühmlichſt bekannten Pfläſter en 
eau N Sind 1 Sir, & Dip. 15 Lor, in 
Poſen allein 


Z. Zadek Sg Comp., Markt 64. 


f 


HOTEL DU NORD. 
dem Landrathe, unterſtüßt von einſichtsvollen Wegekommiſſarien, gelungen, | 
Unglaubliches zu leiſten. Es kam nur darauf an, die Leute an gute Kommuni⸗ 


14. Mai 1861. 


Gutspächter Seredyüski aus Niemierzyce, Bürger Leſzezyöski aus Zer“ 
kow, 17 5 Sniegocki aus Kunowo, Rendant Dyminst aus Sovaſz⸗ 
ewo, Landſchafts⸗Boniteur Lurczynski aus Wongrowiß und Partikulier 
BAZ urowaki aus Schrimm. 
200 Die Gutsbeſitzer Graf Poniüski aus Wreſchen, v. Karänickt aus 

5 Nat; Szokdreyüski aus Siernik, Ramke und Schöbel aus Gorzewo, 

Ga lafzemich aus Targoſzyce und v. Blociizewäti aus Przeckaw, Frau 

1 Chodacka aus Pattensen Gutsb. Sohn v. Radoßski aus 


d. 


8 und Bevollmächtigter Kubicki aus Mikostaw. 

wer und HOTEL. Landwirth Lindheim aus Berlin, Gaſthofsbeſitzer 

Kirſter Wechlillateur Inſelka aus Strahlwalde, Maurermeiſter Neu- 
mann aus reiben, die Kaufleute Flanter aus Janowiec, Calmann aus 
er 275 , Kalmanowicz aus Peyfern, Marcus aus Kolo und Glaß 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Cohn aus Breslau und Heimann aus 
Golanzewo, Rabbiner Hätbrecht aus Lubonler und dean ne aus 


Schrimm. 2 

BUDWIG’S HOTEL. 15 Blerbebändter Pincus und Kiefer aus Breslau, 
Putzmacherin Krüger aus Stettin, die Viehhändler Klakow aus Guſchter⸗ 
bauland und Hamann aus Gouſchimmerbruch, die Kaufleute Bloch aus 
Breslau, Posner und Alexander aus Zerkow, Fabiſch aus Santompsl 
Bergas aus Grätz, Irledländer aus Rogaſen und Pincas aus Janowiec, 
die Brauer Gebrüder Seiffert und Färber Sachs aus Trzemeſzno. e 

GOLDENER ADLER. Lepter Förſter aus Kliuy, die Kaufleute Kwileckt 
aus Klong. Braun, Baum und Steinitz aus Schroda, Hirſch, Lewin 
und Piskowski aus Kurnik. 7 g . i 

> Vom 14, Den Sa 

Rittergutsb. v. Komierowöll aus Stare 

Rittergutsb. Gräfin Czarnecka und Komleſſe Czarnecka Ant i 
Erzieherin Fräulein Steinhaufen aus Niechanowo. 

SCHWARZER ADLER." Oberamtmaltn Hellmuth aus Kazmierz, die Gut⸗ 
beſitzer v. Neyman aus Glinka und Kufa aus Czarnika un. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Guleb. Stobwaſſer aus Zanzthal 
und Normann aus Berlin, Generalarzt Dr. Behn aus Polen, Füpenieur 
Koppen aus Steitin, Glasfabrikant Strielack aus Waſtze, die Kaufleute 
u Breslau, Thaege, Lebram, Tobias, Deicher und Norden 
aus Berlin. 7 


Buse HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Faffe aus Berlin, Süßen« 


geformulare und jede gewünſchte Auskunft eribeilt 


die Generalagentur in Berlin, Taubenſtraße 30, 
iowie: Herr Auktionskommiſſarius Lipschitz in Poſen, 


Kaufmann Fr. Caſſius in Liſſa, 
h. Baenſch iu Bojanowo, Apotheker Ed. Schwarz in Natel, 
Kaufmann M. O. Riemſchneider in Rawicz, 
Kämmerer E. Weigt in 
Kämmerer Icker in Schneidemühl, 
Grundbeſitzer J. Ulbrecht in Schönlanke, 
Maurermeiſter J. e 
Buchhändler H. Jacobi in 
Buchdrudereibefiger Ed. Kremp in Won Tür Jeden Zeitraum. 
growitz. 


Himbeer⸗ und 


zur Bereitung einer erfriſchenden Limonade e 

Oſchen, zu 33 Selterwaffergläfern reichend, a 1 
12 7½ Sgr. x A 

Wiederverkäufern gewährt beſondere Vortheile 


e 
Bayriſch Lagerbier 


wird von beute ab ſtete vom Eiſe Paras 
. G. Wolf, Bityelmsitr. 17. 


Mai 


A. Pfitzner, Markt Nr. 6. 


i . „ Hierdurch bezeuge ich, daß meine täglich Frifch, bei 
Prämien ⸗Reſerven. 12 7287145 13. N e! be ae täglich e 
lr. 4, N 5 worden iſt, dieſe letzteren durch den Gebrauch 
Verſicherungen in Kraft während d. J. 1860. 882,411,977. der Rennenpfennig'ſchen Leichdornpfläſterchen +) 


Maitrank 

in vorzüglicher Qualität empfiehlt 

a 10 Sgr. pro Quart f 
Hartwig Kantorowicz, 


Wronkerſtraße Nr. 6. 


kepf aus Alfeld, Siegert aus Breslau und Maiſch aus Hanau, Schau. 
ſpielerin Fräulein Müller aus Düffeldorf, Aominifirator Meyer und 
Gutsb. Walter aus Bromberg. ji 

HOTEL DE BERLIN, _Nittergutsb, v. Rogalinski aus Cerekwica, u- 
meiſter Meutze aus Samter, die Gutsb. v. Machatewskt aus Diuple, 
Hoffmann aus Lucianowo, Bartelſen aus Starolefa und Lehmann aus 
Pmiewy, Gutsbeſitzersſohn v. Przewoski aus Czarnow, Oekonom Over⸗ 
beck aus Rakwitz, Kreisphyſikus Dr. Türk aus Schroda, Frau Apotheker 
Riemer aus Mur. Goslin, Referendar Mozanski aus Szyptowo, Paſtor 
Weber aus Roſtarzewo und Kaufmann Schulz aus Breslau. 


— 


nr „Hierdurch die ganz ergebene Anzeige, daß meine 
* H Sturz⸗ und Wellenbäder bereit feit mehre 
ren Tagen benutzt werden 


890 


92 Jo- ſchein und Bedingungen in unſerem B . S — Oſehr wohl bekomm Ne r e 
ug den Geſchwiſtern Weyert, als Jo, ſchein und Veriugunge eee 8 0 4 * D ſehr wohl bekommen. | g 0 
un Jacob, Julius Pamphilius, Emma III. A. einzuiebenden Taxe, soll e 5 € 4. Busse, St. Walbertsmüle. 

ar Em 5 Sat) ere Der am 21. Dftober 1961 Bormittons zanbe, Kölniſche Lebens Verſicherungs⸗ Geſellſchaft. Gin Trancpor eleganter Reite 
be Dopafen delete Wilhlengut, abgeschätzt Diejenigen Gläubiger. weldhe, Wegen gl Grundkapital der Geſellſchaft: rr Thaler. und Wagenpferde iſt angekommen, 
0 Aid Tolr. 23 Sgr. zufolge der nebit| aus dem Hppothekentuche nicht ex} chtlicken Rea Die Concordia übernimmt gegen feſte und ſehr mäßige Prämien Lebensverſiche⸗ und kann ich jedes derselben ohne 
N Farbetenjcpein und Bedingungen in der Re⸗ forderung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu- rungen und überhaupt alle Verſicherungen von Kapitalien und Renten auf den Lebeus⸗, Zuziehung der bieſigen Pierdemäfe 

* 


ler um 5 und noch mehr Frd'or. billiger verkau⸗ 


Zu den von ihr eingerichteten Kinder⸗Verſorgungskaſſen können Einſchreibungen fen, und zwar darum, weil dieſelhen nicht weniger 


N Makelgeld nehmen wollen. S tändi 
1 85 125 geboren ſind. eee werben; auch e tür ie 
9 5.548 Thlr. von mir gekauften Pferde Garantie. Gleich. 
9,814,464 zeitig mache ich die geehrten Herren Käufer 


47,763 


darauf ‚aufmerfiam, daß ich in le 
durch dieſen billigeren Verkauf 
größeren Umſatz habe. 


sterer Zeit 
einen bedeutend 


. Huis. 


Ein Lehrling, moſaiſcher Konfeſſtou, 
kann ſofort eintreten in das Material- und 
Kurzwaarengeſchäft von 

M. D. Cohn in Grätz 


DDiaachpappen 
empfiehlt in allen beliebigen Qualitäten 
M. D. Cohn in Grätz. 


in Trzemeſzuo, babe ich in grosser Anzahl neu anfertigen 
ollſtein, lassen und verleike solche billig und 


HH. He. 


amter, 


Posen, Friedrichsstr. 33. 


Die rühmlichſt bekannten, von dem kgl. Profeffor Dr. Albers zu Bonn autorifirten 
rheiniſchen Bruſtkaramellen eg 
gr. — auf deren Vorderſeite ſich die bildliche 
Moſel“ befindet — ſtets zu haben bei 


ze in verſiegelten roſarothen Düten 
arſtellung „Vater Nhein und die 


Breslauerſtr. 9. 
Zitronen⸗Limonaden⸗ 8 
Eſſenzen 8 


Herm. Moegelin, 
Nee 


mpfiehlt in ganzen Fla⸗ ) 
5 Au in alben Flaſchen U 


wicz 
KEN 


Hartwig Kantoro 


Wronkerſtraße Nr. 


IA 


Friſchen grünen 
empfängt heute Abend per Eil⸗ 


ut Jacob Appel 
Wilhelmöjtr. 9, vis-à-vis Mylius Hötel. 


Ven dem uns jet Monaten gelieferten Fleiſche 
des Fleiſchermeiſters Leib Hirſch ſind wir 
vollkommen zufriedengeſtellt, und werden wir 
den Verleumdungen feiner Konkurrenten keln 
Gehör ſchenken, indem es nur Brotneid ſein kann. 


Mehrere K 
Hannchen Abbach. N e 


trank, 


6 


1600 Thlr., 
welche auf ein in Poſen belegenes, gerichtlich 
auf 38,000 Thlr. taxirtes Hausgrundſtück pu⸗ 
pillariſch eingetragen ſtehen, ſollen mit Verluſt 
anderweit cedirt werden. Reflektanten belieben 
ihre Adreſſen in der Expedition dieſer Zeitung 
‚unter M. B. Nr. 6 abzugeben. 


det Infel Rügen. 


DR die ergebene Anzeige, daß ich mein 
Kurzwaaren«, Galanteries und Drechsler 
Eeſchäft von der Friedrichsſtraße nach der Dom⸗ 


i öchſt elegant und bequem eingerichteten, mit Pavillons a ſtraße Nr. 24 iu das Haus des Herrn Marcus 
galdten a e eee Perſonen - Stedampfer: . . and Hirschberg im Eckloden verlegt habe; ich bitte 
ügen 1. Ka f R meine geehrten Kunden, die große Pfeife als 
8 ’ 5 . au p ert Firma zu beobachten.“ 
Guneſen, im Mai 1861. 


Preuß. 3 


großes Konzert. 


Kaufmännisch Vereinigung 
zu Poſen. 
Geſchäfts⸗Verſammlung vom 14. Mai 1861. 


% Staats- Schuldſch. 
4 „Staats⸗Anleihe 


Neueste 5½% Prerbiſche Anleihe — = 


1 Rüböl loko 114 Rt. Br. u. Gd., p. Mai 11 
Lambert 8 Garten. a 114 Rt. bz. u. Gd., 114 Br., p Mai- Ju 
onnerſtag den 16. Mai 114 a 113 Rt. bz. u. Gd., 114 Br., p. Juni ⸗ 
Juli 11% a 113 Rt. bz. u. Br., 111 Gd., p. 


F. Nadeck. 


onds. 
1 2 Mt. bz., Br. u. Gd., p. Sept.» Dit. 19; a 19 


puts At bj. u. Gd. 181 Br. 
Weizenmehl 0. 5 a 53, 0. u. 1. 48 a 54 Rt 
a 34 Ni. 


77 U 5 2 
14 > J 340 d „Anl. 1855 — 
j Princess Roy al Victoria Ka t. R uth 00 1 reuß. 33% Prämien⸗Anl. N 0. 

ud ®, bien Babrten awitden tettin.Swinemände, Rügen: eralfund und Grei is. F. W. Schumann aus Stettin. oe 4 X Pfandbriefe . — oggenmehl 0. 35 a 33, 0. u. en ef 
wald die beſte Gelegenheit zu einem Ausfluge nach der ſchöͤnen Inſel Rügen am bevorſtehenden Einige Förſter und Mevierjäger, r 3 une 7 N Stettin, 13. Mai. Seit vorgeſtern iſt nach 
Pfingſtfeſt. . — 1 Mühlen» Werkführer für eine Schleſ. 34%, Pfandbriefe — — — ſmehrſtündigem warmen Regen endlich ſchönes 
| 0 Abgang der Schiffe. Lane a auch 5 BE Weſtpr. 3 ““ a Fa eingetreten. Temperatur Meit⸗ 

a s . | m 5 . 7 j 2 . 

„Rügen. a „Princess Royal Vietoria. 4 e dauernd hene Were 21675 Renteubriefe =“ 933 — Weizen loko P. Söpfd. gelber 75—88 Rt. nach 
Von Stettin über Swinemünde Von Stettin über Swinemünde durch das Berliner Placirungs- Komptoir . 40% Stadt-Oblig. I. Em. — 91 — Quial. für leichten bis 8, S6pfd. by., gelber ſchle⸗ 
nach Rügen und Stralſund. 4 l (Berlin, Fiſcherſtr. 24). Briefe franko. 5 Prov. Obligat. — 987 — fürcper ſchwimmend 71 At. bz., Söpfd. gelber B; 
Sonntag den 19, Mai 5 Uhr Morgens. nach Rügen und Greifswald. . Provinzial. Bankaktien — 824 — u. g 89 Rt. Br., 885 Gd., p. Juni⸗Jull 
Anmerk. Dagegen fällt die fahrplanmäßige Sonnabend den 18. Mai 11 Uhr Vor- Hierdurch zeige ich an, daß die von mir als] Stargard ⸗Poſen. Eiſenb. St. Akt. — — — Fr /85pfd. P. Mai - Junf u. p. Zuni»Zult 88 
Fahrt am Dienfta den 21. Mai aus | mittags. H verloren angezeigten Pfandbriefe des Neuen Oberſchl. Eiſenv. St. Aktien Lit. 4. — — — t. Br. 5 
9 1 : Kreditvereins für die Provinz Poſen, Serie II . Priorſtäts⸗Oblig. Lit. E. — — — |, Roggen loo p. 77pfb. nach Qual. 43— 40 
Nückfahrt von Rügen. Nr. 9730, 9731, 9732, 9733, 9734 à 200 Thlr., Polniſche Banknoten 861 — Rt. b., Ipfd. p. Mal- Juni 44; Rt. bz. I 


den 21. Mai 


33. ſich wieder gefunden haben. 


Poſen, den 13. Mai 1861. 
nf Anton Mizerski. 
Gin Notizbuch, auf der Schale mit Goldbuch⸗ 
ſtaben „Notizbuch für das Jahr 1861“ 
und auf der Raudſeite „Id. AKrain““ be 
zeichnet, enthaltend / Loos Nr. 35 633 und 
½ Nr. 42,870, ift verloren und gegen Beloh- 
nung Friedrichsſtraße 36, 2 Tr., abzugeben. 


Mittwoch den 22. Mai Morgens Bestes 
8 Uhr. Donnerſtag - 


Sonnabend, 285. 
8 Dauer der Fahrt circa 7½ Stunde. 
Ein Billet für Hin. und Rückfahrt, gültig innerhalb 8 Tagen, koſtet 4 Thlr., einzelne 
Fahrten nach Tarif. 2 ( 
Billets find an Bord der Schiffe zu löſen. 
Vorzügliche Reſtaurationen befinden ſich an Bord der Schiffe. 


Dampfſchiff⸗Büreau J. F. Braeunlich, 
Hermann Schulze. Krautmarkt Nr. 11. 


| Morgens 
8 Uhr. 


Spiritus etwas 
Faß pr. Mai 185 — 


Thermometer⸗ 


Ausländiſche Banknoten große 
Br. 
Juli 19 bez., Aug. 1 


ſo wie Windrichtung zu Poſen 


bz. % 
Gd., p. Juni» Juli 444, 4, 45 Rt. bz., p- Jul, 
Auguſt 45}, 4 Mt. bz., p. Sept.- St 486,1 
m Gd. i g 
erſte, märk. loko p. 70pfd. 443 Rt. bz. 
2 Bunde, 8 . 3 
uböl loko 117 Rt. bz. $ Br., p. 
dan 6 5 Rt. bz., p. in uf Nl. 
3. u. Gd. 
Spiritus loko ohne Faß 194, 4, 19 Rt. bz. P; 
Mal. Juni 194 Kt. bz. * 85 unt 3 


Ap.— 


feſter und beſſer bezahlt, mit 
1 ur. Juni 188 — 4 bz. 
1 bz. 


und Barometerſtand, 


e cheint von jetzt an in neuer Gestalt, bei prachtvollerer vom 6. bis 12. M. 1361. 194 Rt. bz u. Br. p. Juli: Aug. 197 Rt. Bf 
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eſtorben. 


en G 
ie Generalverſammlung des Poſen. Samter. v. Rohr-Holzhauſen zu Potsdam, Frau v. Hol- Vormittags 10 Uhr Feſtgottesdienſt und Gait- 


Waſſerſtand der Warthe: 


Kleeſamen. Rotber 11— 121—144 Kt., wel 


ber 3-10—13—15 Rt. 


ſchen landwirtbichaftlicyen Vereins findet 
am 17. Mai Nachmittags 3 Uhr in Polen ‚im — predigt des Hrn. Dr, Oudemann aus Breslau. Poſen am 11 Mai Vorm. 8 uhr 5 Fuß 3 Zol. Kartoffel- Spiritus (pro 100 Quart zu 80 4% 
Haufe Nr. 4 St. Martinsſtraße, ſtatt. . a” Anita den 15. Mai finden hier n E Tralles). 185 Nt. Gd. a f 
TE / in Poſen in Lamberts Garten VV +; [An der Börſe. Roggen p. Mai 494 
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FFF ·² e 15 Thaler Prämie erhält Derje-) Berlin, 13. Mal. Wind S. S. O. Ba. Os, Fu gg Sort , Aug.» Sent, e 
dem Kaufmann Herrn Benno Kalcher . — ge der im Stande tft, den Herkules mit 2 rometer: 281. Thermometer: früh 120 . Wit. t. bz. u. Br, Sept. Oli. 48.484 b., al⸗ 
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Dienſtag den 14. Mai eine Den Ib. D: en Hanmitiage Br., p. Jun: Jui 47 15 aa Dit. bz art 1 wir u 0 by, u. 
0 r., u * . * 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Minna Beiſchon. 
Benno Kaliſcher. 
ie geſtern Abend erfolgte glückliche Entbin⸗ 
D dung meiner lieben Frau Lina geb. Sand. 
berg von einem muntern Knaben zeige ich hier⸗ und 
durch Verwandten und Freunden ſtatt jeder be- groſſe Kral ee des Herrn Leon 
ne ohn 


6 Uhr zur Eröffnung meines elegant eingerichte- 
ten Gartenlokals, Königsſtraße Nr. 1, 


großes Wilitär⸗Konzert 
von dem ganzen Muſfikkorps des königl. 1. weſt⸗ 


preußiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 6, unter 
Leitung des Herrn Kapellmeiſters Radeck. 


CONCERT 
von der Kapelle des erſten königl. weſtpreußiſchen 
Gren. Regiments (Nr. 6) 


Rt. bz., Br. u. Gd. 
a 485 Rt. bz., p. 
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Große Gerſte 38 
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Br. u. Gd., p. Jull-Auguſt 477 u 49 u 481 Br., Aug. 


Hafer loko 24 a 27 Rt., p. Frühj. 26 Ri. 


. Ga 
Telegraphiſcher Vörſenbericht. f 
Hamburg, 13. Mai, Weizen lolo volk 
letzte Preije willig bezahlt, ab Auswärts unver’ 
ändert. Roggen loko flau, ab Königsber Mal 


„ p. Sept.» Okt. ei 
Okt.⸗Nov. 483 a4 


u 45 Rt. 


70 4 
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N Simon Kautorowicz. Familien von 3 Perſonen 5 Sgr. bittet Louis Bratfisch. Mt. bz, p. Sept.-Okt. 263 Rt. Br. E 11%, 1000 Ztr. Juli 1175 
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